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Unangenehme Situationen.
D ie  Wendung, welche die Dinge auf der 

' alkanhalbinsel bis heute genommen haben, ins- 
^s°ndere der Verlauf der bulgarischen Revolution, 
*>ill wie ihren Gesinnungsgenossen in anderen 
ändern, auch unseren slovenischen Nationalen nicht 
trtt aefa llen ; die Sache ist ganz anders gekommen, 

es sich geträumt hatten, und sie wissen nun 
Hit recht, welche Stellung sie den Ereignissen gegen- 

nehme« sollen. Man erinnert sich noch, wie der 
^isbruch d "  bulgarischen Umwälzung bei den 
*»«i nalen Fanatikern, vornehmlich in Laibach und 
^laram einen förmlichen Freudentaumel hervorrief; 
Hl d e r  rasch anschwellenden panslavistischen Begeiste
re wurden Begrüßungstelegramme nach Sofia ge
ödet die slovenischen und kroatischen Studenten 

W ie " sammelten vereinigt für die bedrängten 
Makedonischen Bulgaren und sogar Zustimmungs- 
E»>ndaebungen der Vertretungskörper standen in An- 
^  D a ß  Rußland mit unseren nationalen Exal- 

einer Meinung sein und die bulgarische Um- 
^»Llrunq, wie die Vereinigung beider Bulgarien mit 
«Her Macht unterstützen werde, das stand ihnen vom 
*rken Momente an außer Zweifel, und ihre Be
stimmung und Freude waren ebenso groß darüber, 

zum Wenigsten ein Theil ihrer südslavischen 
Träumereien nun zur Wirklichkeit werden solle, als 
trü b e r, daß die gewaltige slavische Vormacht nun 
Abermals Gelegenheit habe, ihren Einfluß und ihr 
Wohlwollen zu Gunsten der gefährdeten Brüder am 
Balkan in die Wagschale zu werfen. Doch, wie 
>>wn es weiß, es kam ganz anders. Sämmtliche 
Hrohrnächte sahen die Umwälzung in Bulgarien als 

an, was sie allein war, als eine grobe Rechts- 
^ikriakeit und einen fulminanten Vertragsbruch, die 
>»ur durch die vollständige Herstellung des Status 

s iitv  ihre Sühnung erhalten können, und vor 
Ellern Rußland schenkt der bulgarischen Bewegung 

nur die vermuthete Unterstützung nicht,
> Kern eS trat ihr unter allen Mächten am 
s^offsten entgegen und trieb namentlich seine Ab- 
»leiaung gegen den Fürsten von Bulgarien bis zur 
persönlichen Demüthigung und Verletzung desselben,
- . '  der Ezar diesen aus den Listen der russischen 
Ärmee streichen ließ und ihm die Jnhaberschast des 
» . Namen tragenden russischen Schützenbataillons 

bin bisher in Europa geradezu unerhört ge
wesenes Vorgehen gegen eine regierende Persönlich
s t  Angesichts dieser total veränderten Verhältnisse 
lamen die Nationalen in die fatale Lage, mit ihrem 
tv , - über die aus der Balkanhalbinsel ausgebrochene 
^w equng  -um Riickzuge blasen zu müssen, ja 
sie waren gewissermaßen genöthigt, zwischen Rußland 
lind Bulgarien sich zu entscheiden und, da beide 
Unerwartet scharfe Gegner geworden, mit ihren 
E m path ien  auf die eine oder andere Seite zu treten, 
»ine Älternative, die in ihrer Unannehmlichkeit noch

durch die Haltung Serbiens gesteigert wurde, wo es 
sich auch um oft gepriesene slavische Brüder handelte, 
die den Brüdern in Bulgarien bald nach Ausbruch 
der Revolution in Philippopel ebenfalls feindlich
gegenüber traten. I n  dieser vom nationalen Gesichts
punkte sehr trübseligen Situation hüllte man sich in 
den slovenischen Blättern zum Theile in ein den
seinerzeitigen lebhaften Zustimmungskundgebungen 
gegenüber sehr bezeichnendes Schweigen, während ein 
anderer Theil der Presse, wozu z. B. »Ljublj. List" und 
.,Slov. Narod" gehören, mehr oder minder rück
haltslos auf Seite Rußlands trat und dessen Vor
gehen vertheidigte, Rußland habe im letzten Kriege 
mit der Türkei zu große Opfer gebracht, als daß
es jetzt dulden könne, daß sich ein seinem Einflüsse 
entzogenes vereinigtes Bulgarien bilde —  was die Ab
sicht des Fürsten Alexander sei —  Rußland habe durch 
seine Opfer einen maßgebenden Einfluß auf die be
freiten Balkanvölker sich sichern wollen und es könne 
jetzt nicht zugeben, daß ihm durch ein mächtiges
Großbulgarien der Weg nach Konstantinopel verlegt 
werde. So und ähnlich lauten die Argumente, durch 
welche die Haltung Rußlands plausibel gemacht und 
die Bulgaren, deren Losschlagen anfänglich mit so viel 
Theilnahme und Befriedigung begrüßt wurde, nun 
nachträglich als undankbar und eigenmächtig hinge
stellt werden sollen. Uns scheinen diese Argumente 
sehr bedenklich. Bisher war man wie auf russischer 
Seite selbst so auf flavischer überhaupt gewohnt, 
die Opfer, die Rußland im Kriege mit den Türken 
gebracht, nur als reinen Ausfluß seiner selbstlosen 
Sympathie für das Slaventhum und Christenthum 
auf der Balkanhalbinsel hinzustellen, und nun zeigt 
es sich auf einmal, daß die russische Hilfe eine sehr 
selbstsüchtige war, daß Rußland nur in seinem 
eigenen Interesse handelte und daß es dort nur zu 
seinem Vortheile eine Reihe von ihm vollständig 
abhängiger Vasallenstaaten schaffen wollte. Früher 
lautete die Parole: Befreiung der Brüder und Er
weckung derselben zu selbstständigem staatlichen Leben 
und jetzt, wo ein bedeutender Theil das zur That 
machen will, kann und darf Rußland es auf einmal 
nicht zugeben und es handelt sich nur mehr um 
dessen Vortheil und nicht um den Willen und die 
Interessen der einstmals mit so ostentativer Auf
opferung befreiten Stammesgenossen. Im  Grunde 
genommen leisten also unsere slovenischen Nationalen 
mit all' den Erklärungen und Entschuldigungen, mit 
denen sie Rußlands Vorgehen entschuldigen wollen, 
demselben keinen besonderen Dienst, indem hiedurch 
dessen ganze bisherige, so oft gelobte und gepriesene 
Haltung gegenüber den slavische» Balkanvölkern in 
ein mehr als zweifelhaftes Licht gestellt wird.

Allein nicht nur in den bisher angedeuteten, 
auch in anderen Beziehungen noch brachte der Gang 
der Ereignisse im Südosten de» slavische« Nationa
len manche herbe Enttäuschung. Der schönste Traum 
nationaler Fanatiker: die Ausrichtung eines großen

südslavischen Reiches und die viel gerühmte süd- 
slavische Einigkeit haben hiedurch eine sehr ernüch
ternde Illustration erfahren und die Hohlheit und 
Bedenklichkeit dieser Lieblingstheorien extremer slavi- 
scher Politiker sind hiebei in sehr drastischer Weise 
zutage getreten. Jetzt wäre die schönste Gelegenheit 
dagewesen, die erste Etappe auf dem Wege zur Er
richtung eines südslavischen Reiches zurückzulegen 
und der Welt das erhebende Schauspiel einer durch 
nichts zu erschütternden slavischen Solidarität zu 
geben. Statt alledem ist jedoch in Wirklichkeit bei 
dieser Gelegenheit nur arge Scheelsucht und gegen
seitige Erbitterung, um nicht zu sagen, offene Feind
seligkeit der einzelnen Stämme untereinander offen
kundig geworden.

So hat die Entwicklung der Dinge auf der 
Balkanhalbinsel unseren Nationalen bisher nach mehr 
als einer Richtung nur Unbehagliches und von ihrem 
Standpunkte wenig Erfreuliches gebracht und obwohl 
wir weit entfernt von der Vermessenheit sind, Vor
aussagen zu wollen, was die nächste Zeit da unten 
bringen wird, glauben wir doch das annehmen zu 
dürfen, daß es ihnen auch künftig nicht viel anders 
gehen wird. W ir für unser» Theil haben nur einen 
sehnlichen Wunsch, daß unserem Reiche der Friede 
erhalten bleibe, und darauf glauben wir, trotz 
mancher Bedenklichkeit der Lage, noch immer mit 
Zuversicht hoffen zu dürfen.

Äus den Delegationen.
I n  der am 7. d. M . stattgefundenen Sitzung des 

Budgetausschusses der österreichischen Delegation consta- 
tirte Graf K a l n o k y ,  daß das ö st e r re i ch i s ch - un- 
gar i sch-deut sche Bündniß ganz u n v e r ä n d e r t  
fortbesteht und auch das Verhältniß Oester rei ch-  
U n g a r n s  zu R u ß l a n d  ein höchst freundschaft
liches und vertrauensvolles ist; auch die Beziehungen 
Oesterreich-Ungarns zu I t a l i e n  sind durchaus 
freundschaftliche. Bezüglich der Ereignisse ans der 
B a l k a n - H a l b i n s e l  erklärte Kalnoky: „Unser 
Ziel bleibt die Beilegung der entstandenen Schwierig
keiten auf legaler Basis und friedlichem Wege.
W ir hoffen demgemäß noch immer, daß die Wieder
herstellung der vertragsmäßigen Ordnung lediglich 
mit moralischen Mitteln und ohne Gewaltmaßregeln, 
wenn auch die Verzögerungen der letzten Wochen 
auf die Situation nicht günstig eingewirkt hätten, 
erreicht werden wird. Der Minister schließt, indem 
er seiner zuversichtlichen Erwartung Ausdruck gibt, 
daß für den bedauerlichen Fall, daß es trotz Allem 
zu localen Conflicten auf der Balkan-Halbinsel 
kommen sollte, jedenfalls der allgemeine Friede und 
insbesondere der Friede unter den Großwmächten,die 
alle de» Frieden wollen, nicht gestört erden wird."

Wie verlautet, sollen die S i t z u n g e n  der  
D e l e g a t i o n e n  am li) . k>. M . geschlossen werden.

Wie schon im Budgetausschusse nahm der 
K r i eg öm i » i ste r G r a f  B y l a n v t  auch in bex ^



öffentlichen Sitzung der Delegation das Wort, be
treffend die deutsche Ar meespr ache .  Aus der 
bedeutsamen Rede des Grafen Bylandt, die er zu
nächst gegen den galizischen Delegirten Jaworski 
richtete, heben wir folgende Stellen hervor: I n  
Bezug auf die Auslassungen des verehrten Delegirten 
D r. R. v.-Jaworski erlaube ich mir einige Bemer
kungen zu machen. Der Herr Delegirte befindet sich 
hinsichtlich der Nothwendigkeit, bei den Unterofficieren 
einen gewissen Grad der Kenntniß der deutschen 
Sprache zu cultiviren —  glaube ich — n ich t a u f 
j e n e m S t a n d p u n k t e ,  wel chen die K r i e g s 
v e r w a l t u n g  e i n n i m m t .  Es läßt sich nicht 
leugnen, daß im Inneren eines kleinen Truppen
körpers, sobald es sich um den inneren, um den 
Kasernendienst handelt, die deutsche Sprache für 
Unterofficiere nicht nothwendig ist; aber ganz anders 
verhält sich dieß im Zustande des Krieges. Die 
Truppen aller Nationalitäten kämpfen in der gemein
samen Armee und da ist ein Verständigungsmittel 
unerläßlich. D i eses  V e r  st ä n d i g u n g s  m i t t e l ,  
d i eses  gei st i ge Band ,  wel ches die A r mee  
v e r e i n i g t ,  ist natürlich bei den Officieren in 
einem weit höheren Maße nothwendig, als bei den 
Unterofficieren. Bei den Unterofficieren, soweit es 
sich nicht um den Rechnungsdienst handelt, fordert 
man nur, es so weit zu bringen, daß sie eine ein
fache Meldung über etwas Geschehenes oder Vor- 
.gefallenes mittheilen können. Ich kann mich hier 
nicht darauf einlassen, ein B ild darüber zu entrollen, 
welche Verhältnisse vor dem Feinde Vorkommen 

können, ich w ill nur ein Beispiel herausgreifen. Es 
werden zahlreiche Patrouillen entsendet, welche theils 
von Officieren, theils von Unterofficieren geführt 
werden. Begegnen sich diese Patrouillen, so haben 
sie sich das Wahrgenommene gegenseitig mitzutheilen, 
ebenso haben sie dem nächsthöheren Commandanten 
hierüber sofort Mittheilung zu machen. Dieß Alles 
ist doch nur möglich, wenn die Unterofficiere der 
einheitlichen Armeesprache mächtig sind. Damit ist 
nicht gesagt, daß die gesammte Mannschaft Deutsch 
lernen soll, sondern es ist nur nothwendig, daß sich 
eine hinreichende Zahl von Leuten vorfinde, welche 
das Gesehene in deutscher Sprache mitzutheilen im 
Stande sind. Die Aeußerungen wird man in ihrer 
vollen Bedeutung erst dann würdigen, wenn man 
bedenkt, wie vorsichtig und zurückhaltend Graf 
Bylandt sich in seiner Stellung auszudrücken be
müßigt ist.

Politische Wochenübersicht.
Der bisherige Cultus- und Unterrichtsminister 

Bcrron C o n r a d  wurde über sein Ansuchen des 
Amtes enthoben, erhielt für seine ersprießlichen 
Dienste das Großkreuz deS Leopoldordens und wurde 
in's Herrenhaus berufen. Zu feinem Nachfolger 
wurde Dr. P a u l G a u t s c h  von F  r an k e nt  h u r n, 
der bisherige Direktor des Theresianums und der 
Orientalischen Akademie, ernannt. Der neue Minister 
ist erst 34 Jahre al t ;  er wurde 1851 als Sohn 
eines Staatsbeamten geboren und trat bereits früh
zeitig als Zögling in die k. k. Theresianische 
Akademie. 1873 vollendete er die juridisch-politischen 
Studien an der Wiener Universität und ivurde bald 
darauf zum Doctor der Rechte promovirt. Seine 
Carriöre im Staatsdienste begann D r. Gautsch als 
Concipient der niederösterreichischen Finanz-Procu- 
ratur; 1874 wurde er vom Minister Stremayr 
zur Dienstleistung in das Ministerium für Cultus 
und Unterricht berufen, wo er bald zum Ministerial- 
Concipisten avancirte. Im  November 1875 wurde 
D r. v. Gautsch mit der Leitung deS Prastdial- 
Bureaus im Unterrichtsministerium betraut. 1878 
erhielt D r. v. Gautsch den T ite l und Charakter eines 
Ministerial-Vice-Secretärs, 1879 wurde er zum 
wirklichen Ministerial-Vice-Secretär ernannt. Auch 
unter Minister Baron Conrad blieb D r. v. Gautsch

Vorstand des Präsidial-Bureaus bis zu seiner 1881 
unter gleichzeitiger Ernennung zum Regierungsralh 
erfolgten Bestellung zum Director der Theresianischen 
Akademie. Anläßlich der Vereinigung der Orien
talischen Akademie mit der Theresianischen wurde 
Dr. v. Gautsch im Jahre 1883 zum Hosrathe be
fördert. Ai» 30. Juni l. I .  erhielt D r. v. Gaulfch 
in Anerkennung seiner Verdienste um die gedachten 
beiden Anstalten das Ritterkreuz des Leopold- 
Ordens. Dr. v. Gautsch fungirte bis nun auch als 
Prüfungs-Commissär bei der rechtshistorischen Staats- 
prüfungs-Commission in Wien. Durch den Rück
t r i t t  Conrad ' s ,  der seit dem Schlüsse der vorigen 
Reichsrathssession eine beschlossene Sache war, ist 
ein dringender Wunsch der Rechten in Erfüllung 
gegangen. Ueber die politische Haltung seines Nach
folgers herrscht vorläufig allseitige Ungewißheit. 
Die Prager czechischen Blätter beeilen sich zwar, 
dem neuernannten Minister das Programm in den 
Mund zu legen. Die „Politik" fordert die Beseiti
gung der bisherigen Referenten des Unterrichts
ministeriums und die Berufung verläßlicher Länder- 
Referenten, sowie die Maßregelung des Deutschen 
Schulvereines. Anderem Vernehmen nach hat der 
neue Unterrichtsminister die Aufgabe übernommen, 
nicht nur die kirchliche Schulaufsicht auf dem Lande 
herzustellen, sondern auch gegen die Universitäten, 
sowohl gegen Professoren als gegen Studenten, ein 
strenges Regime einzuführen. Im  Ganzen wird man 
am Besten thun, vorläufig unnütze Combinationen 
zu unterlassen und das Auftreten des neuen M i
nisters selbst abzuwarten, um sich über ihn ein Urtheil 
zu bilden. Wahrscheinlich ist es allerdings, daß 
D r. v. Gautsch —  der bisher im politischen Leben 
niemals hervorgetreten —  eher in klerikaler als 
in nationaler Richtung der Rechten Concessionen 
machen wird.

Neuesten Nachrichten zufolge sollen die L a n d 
t age am 24. d. M . zusammentreten; die kroat ische 
Landtagsmajorität hat die Verlegung des Landtags
sitzes von Agram nach Essek in Aussicht genommen.

König M i l a n  ließ dem Vernehmen nach 
einigen Cabineten mittheilen, daß er sich genöthigt 
sehen werde, nächstens die b u l g a r i s c h e  Grenze 
überschreiten zu lassen.

Mittelst Tagesbefehls des Kaisers von Rußland 
wurde der Fü r s t  von  B u l g a r i e n ,  bisher 
russischer Generaladjutant kr Irr su ito, aus den 
L i s t en  der  russi schen A r m e e  gest r i chen 
und gleichzeitig von der Jnhaberschast des l3 . russi
schen Schützenbataillons enthoben. Dieser auffallende 
und bisher unerhört gewesene Schritt hat begreif
licherweise allenthalben das grüße Aussehen erregt; 
der Kaiser von Rußland wollte damit augenscheinlich 
den Fürsten Alexander vor aller Welt strafen, daß 
er es wagte ohne ausdrückliche russische Erlaubnis; 
an die Spitze der bulgarischen Bewegung zu treten.

Endlich ist die B o  tschaf t  er - Con se ren z 
in Constantinopel zusammengetreten. I n  der Rede, 
mit welcher der türkische Minister des Aeußeren die 
Conserenz eröffnet«, bezeichnete er die Herstellung des 
Statui, «iuo rmtv als Ausgangspunkt und Zweck der 
Couserenz. Die Vertreter der drei Kaisermächte, denen 
sich Ita lien  vollständig anschloß, verlasen eine E r
klärung in ähnlichem Sinne. Der englische Vertreter, 
unterstützt von dem französischen, erhob Einwen
dungen; die Conserenz könne vielleicht auf die Her
stellung deS 8t.at.U8 <,uo nnt» abzielen, dieß dürfe 
aber nicht als Zweck und Ausgangspunkt der Con- 
ferenz bezeichnet werden

Am 8. d. M . kam eü bei Rakifa im Bezirke 
Tern zu einem Z u s a m m e n s t o ß  zwi schen 
S e r b e n  u n d  B u l g a r e n ;  erstere griffen einen 
bulgarischen Posten an und verloren einen Mann; 
glücklicherweise scheint die Sache vorläufig keine 
weiteren Folgen gehabt zu haben.

DaS f r anzös i sche  M i n i s t e r i u m  wurde

durch die Ernennung des Deputirten Gomot und 
Dautresme zum Ackerbau-, beziehungsweise Handels
minister an Stelle der nicht wiedergewählten früheren 
Inhaber dieser Portefeuilles ergänzt Die Kammern 
treten am 18. d. M . zusammen; man darf gespannt 
sein, ob die Republikaner es verstehen werden, 
mindestens in den Hauptfragen einig vorzugehen und 
jede allzu extreme Richtung, die schließlich nur den 
Gegnern der Republik zu Gute käme, bei Seite zu 
lassen.

Wochen-LIironik.
Se. Majestät der K a i s e r  wird sich anfangs 

der kommenden Woche nach Gödöllö begeben, wo 
am 19. d. M . der Namenstag Ih re r Majestät der 
Kaiserin E l i s a b e t h  gefeiert werden wird.

Herzog K a r l  T h e o d o r  i n B a i e r n ,  Bruder 
der Kaiserin Elisabeth, ist in Wien eingetroffen und 
wird bis zu Weihnachten dort verweilen, um sich an 
der Klinik des Professors Billroth mit chirurgischen 
Studien zu beschäftigen.

Der „Frankfurter Z tg ." wird aus München 
mitgetheilt, daß die königlichen P r i n z e n  in B a i e r v  
es kategorisch abgelehnt haben, eine Garantie zum 
Zwecke der S a n i  r u n g  d e r  k ö n i g l i c h e n  Cab i- 
ne t scasse  zu übernehmen.

Papst Leo X l l l .  erließ eine 36 Ouartdruck- 
seiten umfassende E n c y k l i k a  über das Thema: > 
„D ie christliche Grundlage der Staaten."

In  der Wiener Staatsdruckerei hat der Druck 
der i l l u s t r i r t e n  P r o s p e k t e  des Werkes 
„ O e s t e r r e i c h - U n g a r n  in W o r t  und  B ild "  
begonnen und jener des ersten Heftes wird in 
wenigen Tagen in Angriff genommen. Bis Mitti 
dieses Monats müssen eine M illion Prospekte und 
bis zum letzten dieses Monats 80.000 Exemplar« 
der ersten Lieferung die Presse verlassen-

Der Reichsrathsabgeordnete D r. Herbst  be
findet sich erfreulicherweise wieder ziemlich wohl und 
wird sich nach gänzlicher Genesung nach Mera« 
begeben.

Seitens der Leitung des Deut schen Schu!> 
Ve r e i n e s  wurden s ä m m t l i c h e  Ortsgruppenvorständ< 
neuerlich darauf aufmerksam gemacht, bei den durch  ̂
ihre Ortsgruppen veranstalteten Versammlungen, 
Festen u. dgl. Alles zu vermeiden, was den 
reichen Gegnern des Deutschen Schulvereins de» 
Vorwand bieten könnte, die Gesetzlichkeit seines Vor
gehens irgend einem Zweifel oder Anstande zu unter
ziehen. Die beste Waffe gegen alle ähnlichen Angrißi 
ist die strenge Einhaltung des satzungsgeiniiße« 
Wirkungskreises und Enthaltung von Discussione« 
über politische Fragen. >.!k

Am 10. d. M . wurde vom Gerichtshöfe 

Königgrätz in der K ö n i g i n  Hof er  Excef  
A f f a i r e  das Urtheil gefällt: Bürgermeister 

wurde zu drei Monaten, Stadtrath S t u h l i k  Z" 
drei Monate», L o r e n z  zu sechs Monaten, 
städtische Wachmann R e c i n a  zu sieben Monats 
M a n d l  zu sechs Monaten, M a t t i g  zu sitd̂  
Monaten, M ü l l e r  zu fünf Monaten, 3 '^ "  
zu vier Monaten schweren, mit Fasten verschärf^ 
Kerkers verurtheilt. Außerdem wurden verurtht 

die wegen Steinwersens angeklagten Brüder 
A n d e r l e  und W  lk zu 8 bis 1 3 Monaten, 
wegen Erpressung angeklagten J a r o l i m e k  zu 
T u r e k  und R e u m a n n  zu je 14 und 
zu l 3 Mvnaten schweren Kerkers. Von den Deutsch 
wurde bloß Baudi sch freigesprochen. Außer 
erfolgte die Verurtheilung von 17 Angeklagten w«i 
Auslaufes zu Arrest in der Dauer von 3 T E  

bis 3 Woche». .. , ,
I n  P r e ß b u r g e r  S t u d e n t e n k r e l l  

! herrscht gegen die ausgetretene pans l av i s t i l  , 
i Agitation eine sehr gereizte Stimmung; <
! 100 Studenten brachten dem slavischcn Advo 
V e n d e l  K u t l i k  eine Katzenmusik.



Der Bau eines zweiten Deut schen Theaters  
m P rag- bestehenden demschen Theater-
vere in  ist bereits beschlossene Sache. Die Bau- und 
D e c o  rationskosten sind mit 600.000 f l .  veranschlagt.

Am 8. d. M . erschoß sich in Prag L e o p o l d  
D e l z e l ,  Dirigent der Trautenauer Filiale der 
böbrnischk" Escomptebank; er ließ sich Defraudationen 
. Höhe von 16.000 fl. zu Schulden kommen.
"  D ie Budapes t  er A u s s t e l l u n g s - C o m -  

« j s s i o n  constatirte ungeachtet des stattgefundenen 
»blreichcu Besuches ein Deficit von zwei Millionen 

G u ld en , dem allerdings verschiedene Baulichkeiten 
von bedeutendem Werthe gegenüberstehen, die dauernd 
erk a l te n  werden soll>-n.

D ie kroatischen Landtags-Abgeordneten S t a r ü e -  
j 6 und Gr L a n i « ;  wurden wegen der bekannten 

in der Agramer Landtagsstube über Antrag 
her Staatsanwaltschaft in Untersuchungshaft genommen.

Provinz- und Local-Rachrichten.
 . ( B e t r e f f s  der  E r n e n n u n g  des

e u e r ,  M i n i s t e r s  f ü r  C u l t u s  und  Un t e r -
" '  rb t )  wissen sich, wie so viele andere, auch die

diesigen nationalen Blätter nicht ganz zurecht zu
A*" Bequemsten macht es sich die „Laibacher 

» i t u n g " ' sie meint, daß die auf D r. v.
«  utsch gefallene Wahl nicht verfehlen werde,

? l e n t h e b e n  günstigsten Eindruck hervorzu- 

*  r -n . Motivirung für diese stark optimistische 
»  sfassung vermag das Amtsblatt nur anzuführen, 

H xrr v. Gautsch ein Fachmann sei und daß er 
^  politischen Leben ferne stand; wir fürchten sehr, 

diese Motivirung gerade auf Seite der Par- 
« en welche die „Laib. Zeitung" vertritt, sehr wenig 
« 'k la n g  sinken wird. Wenn das Regierungsblatt 

"k, nieint, daß der neue Minister sich lediglich von 
^  Gesichtspunkten leiten lassen werde, die das 
-»"teresse der Unterrichtsverwaltung erheischt, so wird 
«ck wohl bald Anlaß finden, die Richtigkeit dieser 
M o a n o s e  zu erproben; man wird aber für alle Fälle 

t  thun, sich daran zu erinnern, daß Baron Conrad 
Amte scheiden mußte, weil sogar seine ge- 

" " k  sehr conciliante Natur sich dagegen sträubte, 
d s  Interesse der Unterrichtsverwaltung den stets 

^ Äsenden Ansprüchen der Parteien in noch weiterem 
M ake unterzuordnen. Endlich meint das Regierungs- 

an daß das Einverständniß des neuen Ministers 
den politischen Zielpunkten selbstverständlich sei: 

^ 'k ü r  spreche ja die Annahme des Portefeuilles. 
Moalich, daß es so ist; wir sind mit den politischen 
A-incipien des neuen Ministers nicht vertraut; aber 

eaenüber solcher Zuversicht ist es vielleicht doch am 
«Uatze der Streit, Kremer u. s. w. zu gedenken und 

U m s t a n d e s ,  daß Graf Taaffe mindestens im 
«lnfang seiner ministeriellen Aera es sogar liebte, 
avünner etwas verschiedener Richtung in seinem Cabinet 

vereinen; vielleicht w ill er wieder einen ähnlichen 
Nersuch machen. Etwas weniger decidirt äußert 
^  die slovenische Abendpost, die glaubt, Herr v. 
«u t sch  werde vorderhand bei den verschiedenen 
M a,teien weder besondere Sympathie finden, noch 

„derer Anfeindung begegnen. Doch sei es für 
neuen Minister eine gegebene Sache, sich ganz 

k , Taaffe'schen Politik anzuschließen, und deshalb
- en die Slovenen auch in nationaler Beziehung 

ibm die Erfüllung noch weitergehender Wünsche 
^  bisher erhoffen. Wenn das slovenische Amtsblatt 
? der Gelegenheit auch sagt: Der neue Minister 

M e  jedenfalls ein außergewöhnlich begabter Mann 
so wollen und können wir dieß keineswegs in 

L b r ' e d e  stellen, nur dünkt uns die Begründung für 
77s- Behauptung nicht allgemein zutreffend: Herr v. 
a! utsch habe eine phänomenale Carriüre gemacht, 
» utet sie nämlich- S oll es doch mehrfach schon vor- 

»nminen sein, daß Befähigung und Carriöre keineS- 
b* im gleichen Verhältnisse standen. „Ljublj. List" 

übrigens aufrichtig genug, unter Einem der großen

Verdienste zu gedenken, die sich Baron Conrad um 
die Slovenisirung des Schulwesens erworben, und 
der Thatsache, daß selbe in den letzten Jahren die 
größten Fortschritte gemacht hat, während „S lov. 
Narod" zu den undankbaren slavischen Blättern 
zählt, die Baron Conrad ungeachtet der vielen und 
ausgiebigen Concessionen, die er gemacht, noch als 
widerspenstig gegenüber den nationalen Wünschen 
und der sogenannten Gleichberechtigung hinstellen 
und ob seiner Entfernung jubeln. Bezüglich des Herrn 
v. Gautsch verhält sich das leitende slovenische Blatt 
ziemlich skeptisch und es w ill nicht allzu große Hoff
nungen auf ihn setzen, und im Gegensätze zur 
„Laibacher Zeitung" findet es „S lov. Narod" gerade 
bedenklich, daß der neue Minister nicht dem Parla
mente entnommen wurde und dem politischen Leben 
bisher ferne gestanden; das sei ein schlechtes Zeichen 
für den Einfluß der Mehrheit des Abgeordneten
hauses, deren Führer von der neuen Ernennung gar 
nichts gewußt hätten. —  Wie man sieht, ist also 
das Urtheil über Herrn v. Gautsch in nationalen 
Kreisen noch ziemlich schwankend, indeß wird wohl 
spätestens die nächste Budgetdebatte, wo dem Unter- 
richtsminister von den Parteien der Rechten stark 
zugesetzt werden dürfte, die Gelegenheit bieten, sich 
über denselben eine sichere Meinung zu bilden.

—  ( D i e  A e u ß e r  ungen des K r i e g s 
mi n i s t e r s , )  betreffend die deutsche Armeesprache, 
die er zuerst im Budgetausschusse der österreichischen 
Delegation und später in einer öffentlichen Sitzung der
selben machte, und worin er seiner patriotischen Be- 
sorgniß Ausdruck lieh, daß in Folge der in vielen 
Ländern theils vollzogenen, theils beabsichtigten 
Nationalisirung des Unterrichtswesens sich die bezüg
lichen Verhältnisse in der Zukunft für die Schlag- 
fertigkeit und den Geist der Armee bedenklich ge
stalten könnten, kamen den nationalen Blättern und 
besonders den osficiösen darunter augenscheinlich höchst 
ungelegen. Vor Kurzem noch wurde gegen die deutsch
liberale Partei anläßlich der bekannten Verhandlung 
im Abgeordnetenhause wegen des Eindringens des 
nationalen Haders in die Armee in der unqualificir- 
barsten Weise losgezogen und nun kommt der 
Kriegsminister und vertritt in einem überaus wich
tigen und mit der letzterwähnten Frage in engem 
Zusammenhange stehenden Punkte genau die Meinung, 
welche auch von liberaler Seite, leider bisher ver
geblich, geltend zu machen versucht wurde. Gegen
über den höchst unbequemen und für sie über
raschenden Erklärungen des Grafen Bylandt hüllen 
sich nun die nationalen und offieiösen Blätter theils 
in ein höchst bedeutungsvolles Schweigen, theils 
trachten sie aus der fatalen Situation, in die sie 
gerathen, auf eine ganz eigenthümliche Weise sich 
Luft zu machen. Zu den ersteren gehören — min
destens bis zum Momente, wo w ir dieß schreiben — 
auch „Ljublj. List" und „S lov. Narod". Diese 
vorsichtige Haltung ist keineswegs ganz unbegreiflich. 
Man möchte zwar ohne Zweifel dem Kriegsminister 
am liebsten energisch opponiren und auch ihm gegen
über den nationalen Standpunkt mit gewohnter 
Exklusivität hervorkehren, aber man weiß, daß die 
militärischen Agenden ein sehr heikles Gebiet sind, 
und um den erst mühsam und kaum errungenen 
Ruf der Negierungsfähigkeit nicht zu gefährden, legt 
man sich Schweigen und Zurückhaltung auf, in der 
Hoffnung, im Abgeordnetenhause hinterher trotz 
alledem und alledem der gefügigen Regierung noch 
zahlreiche weitere nationale Concessionen abzuringen. 
Zu den Blättern, welche die zweite unter den Alter
nativen einschlagen, gehört die „Laibacher Zeitung". 
Da wird mit süß-saurer Miene Graf Bylandt für 
seine Aeußerungen zwar gelobt, aber —  „es wäre 
verdammt gescheidt, wenn es nicht gar so albern 
wäre" — für die mangelhafte Pflege der deutschen 
Sprache in den Schulen wird —  die deutschliberale 
Partei verantwortlich gemacht. Is t das nicht köstlich!

Sie habe nämlich den ominösen Artikel X lX  des 
Staatsgrundgesetzes gemacht und dieser Artikel, der 
den Zwang zur Erlernung einer zweiten Landes
sprache ausschließe, sei an Allem Schuld. Nun, wir 
reden nicht davon, wie oft sonst dieser Artikel X IX  

von den Osficiösen in den Himmel erhoben und 
gegenüber den begründetsten Klagen von liberaler 
Seite angerufen wurde, aber wissen denn die Offi- 
ciösen nicht mehr, daß die thatsächliche Fassung 
dieser Gesetzesbestimmung das Resultat langer Ver
handlungen unter den Parteien, ein eben im Hinblick 
auf mehrfach erhobene, weitergehende nationale An
sprüche geschloffenes Compromiß war und daß dafür 
am wenigsten die deutschliberale Partei ausschließlich 
verantwortlich gemacht werden kann? Und wenn es 
den Osficiösen so entsetzlich ernst ist mit ihrer 
Werthschätzung der deutschen Sprache und der Er- 
kenntniß ihrer Wichtigkeit und Bedeutung, warum 
widersetzen sie sich dann mit solcher Heftigkeit der 
Statuirung des Deutschen als Staatssprache oder 
warum befürworten sie denn nicht wenigstens die 
einfachste Abhilfe: eine viel intensivere Pflege der 
deutschen Sprache in allen nicht deutschen Schulen? 
Davon ist aber in osficiösen und osficiellen Blättern 
nichts zu lesen und doch wäre das viel natürlicher, 
zweckmäßiger und vernünftiger, als der deutschliberalen 
Partei ob des Artikels X IX  unbegründete Vorwürfe 
zu machen.

—  ( R e i c h s r a t h s w a h l  i n U n t e r k r a i n . )  
Die Wahl eines Abgeordneten in den Unterkrainer 
Städten und Märkten an Stelle des Professors 
Schukle wird nach osficiösen Meldungen am 12. De- 
cember d. I .  stattfinden. Obwohl die deutsch-liberale 
Partei an der Angelegenheit kein actuelles Interesse 
hat, darf man doch auf den Verlauf derselben ge
spannt sein. Zunächst wird es sich darum handeln, 
ob die Regierung bei der Zusammenstellung der 
Wählerliste in M öttling abermals so vorgehen wird, 
wie bei der letzten Wahl, wo diese Liste nach unserer 
und der allgemeinen Ansicht auf völlig unrichtiger 
Basis versaßt war. Geschieht das, dann inhärirt 
auch der nächsten Wahl schon aus diesem Grunde im 
Vorhinein der Charakter der Illega litä t; verfaßt 
aber die Negierung die Listen dießmal anders, dann 
wird hiedurch noch deutlicher, als es bereits durch 
die Mandatsniederlegung des Herrn Schukle geschehen 
ist, dargethan, wie es m it den Voraussetzungen der 
vorigen Wahl eigentlich beschaffen war. Was die 
sonstige Haltung der Regierung anbelangt, so wird 
daS Auftreten ihrer Organe in der Sache sicherlich 
das gleiche sein, doch dürfte nach den gemachten 
unangenehmen Erfahrungen dießmal etwas mehr V or
sicht beobachtet werden. Auf slovenischer Seite scheint 
man über das zu beobachtende Vorgehen noch nicht 
im Reinen zu sein, mindestens hat das nationale 
Wahlcomitö bisher noch nichts von sich hören lassen.

—  ( A u s  d em Ge me i n  d e ra th e.) Nachdem 
die längste Zeit nichts mehr davon zu höre» wcv, 
kam in der letzten Gemeinderathssitzung wieder ein
mal die wichtige Angelegenheit der Erbauung einer 
Jnfanteriekaserne in Laibach zur Verhandlung oder 
eigentlich nur zur Abstimmung. Es wurde beschlossen, 
die Kaserne auf Grundlage eines Kostenvoranschlages 
von rund 465.000 fl. dann zu erbauen, wenn das 
Land den im Jahre 1882 zugesagten pauschal
mäßigen Jahreszuschuß per 3700 fl. auf 6000 fl. 
erhöhen wird, und zwar für die ganzen 25 Jahre, für 
welche die Militärbequartierungs-Entschädigung über
haupt gezahlt wird. W ir sind natürlich am aller
wenigsten in die Intentionen des gegenwärtigen Land
tages. beziehungsweise des Landesausschusses eingeweiht, 
allein wir möchten doch fast zweifeln, ob sich der
selbe zu einer so namhaften Erhöhung deö im 
Jahre 1882 zugesagten Jahrespauschales herbeilassen 
wird, das unseres Erinnerns damals nach eingehender 
Berathung und unter Berücksichtigung aller maß
gebenden Momente einhellig festgesetzt wurde.



—  ( Pe r sona l nach r i ch t e n . )  Der Reichs
rathsabgeordnete Sectionschef Baron Schwege l  ist 
in Abbazia zu mehrwöchentlichem Aufenthalte einge
troffen. — Der Oberlandesgerichtsrath Herr D r. 
Friedrich P e r k o  in Graz wurde zum Präsidenten 
des Kreisgerichtes in Leoben unv der Rechtsprakti
kant beim Landesgerichte in Laibach Herr Josef von 
D u c a r  zum Auscultanten für Steiermark ernannt.

—  ( H e r r  D r .  J u l i u s  R. v. Vesten eck
wurde im Voitsberger Wahlbezirke einstimmig zum 
Landtagsabgeordneten gewählt.

—  ( S p e n d e n  f ü r  O b e r k r a i n . )  Herr 
M artin Hot schewar ,  Gutsbesitzer in Gurkfeld, 
hat für die durch Hochwasser geschädigten Insassen 
in den Gemeinden Ratschach, Weißenfels und Kronau 
den Betrag von 150 fl. gespendet. — Die von der 
Section „K ram " des deutschen und österreichischen 
Alpenvereines eingeleitete Sammlung nimmt einen 
sehr erfreulichen Fortgang. Es sind bisher schon 
nahezu 900 fl. eingegangen, worunter sich auch eine 
Spende des Centralausschusses mit 300 fl. befindet.

— ( D i e  S e c t i o n  des d. u. ö. A l p e n 
v e r e i n e s )  hält heute Abends ^ 9  Uhr im 
Clubzimmer der Casinorestauration den ersten Vereins
abend in der laufenden Saison ab. Zur Besprechung 
gelangten die Wasserschäden in Oberkrain und die 
A rt der Vertheilung der Gelder, welche durch die 
Section für die durch das Hochwasser geschädigten 
Gemeinden in Oberkrain gesammelt wurden; sodann 
werden verschiedene Vereinsangelegenheiten ver
handelt.

—  ( De r  G e m e i n d e r a t h  der  S t a d t  
C i l l i )  erhob Protest gegen die neuestens auch in 
Untersteiermark von nationaler Seite erhobenen 
Aspirationen, betreffend die Slovenisirung des 
Dienstes bei der Südbahn. Derselbe Gemeinderath 
richtete auch ein Schreiben an das Pfarramt der 
deutschen Kirche in C illi, worin gegen den floveni- 
schen Kirchengesang in dieser Kirche Beschwerde ge
führt wird.

—  ( D e r  k r a i  nische L a n d e s - L e h r e r -  
V e r e i n )  wird auch im heurigen Winter im Club
zimmer des Hotels „zur Stadt Wien" Geselligkeils
abende veranstalten; der erste findet Mittwoch den 
18. d. M . statt. Fräulein Eugenie S i n g e r ,  Vor
steherin des deutschen Kindergartens, wird einen 
Vortrag über „das Kindergartenwefen" halten.

— ( D e r  O r t s g r u p p e  La i bach des 
Deut schen S c h u l v e r e i n e s )  sind neuestens an 
Spenden zugekommen: Vom Herrn A. Mahr 1 fl., 
fü r ein Haar 2 fl., von einem Ungenannten 1 fl., 
Sammelergebniß am Turnerabend 21 fl. 10 kr.

—  ( D e r  F a m i l i e n a b e n d  des L a i 
b ac h e r Deut schen T u r n v e r e i n e s ) ,  welcher 
am 7. d. M . im Glassalon und in den anstoßenden 
Räumlichkeiten des Casinos eine außerordentlich zahl
reiche Gesellschaft aus allen Kreisen zu gemüthlichem 
Verlehre versammelte, ist recht gelungen verlaufen. 
Trefflich unterstützt von der k. k. Negimentscapelle, 
welche namentlich durch die Aufführung der Ouvertüre 
zur Oper „D ie Zigeunerin" von Balfö, wie der 
„Operettenschau" von Ambrosch sich Beifall erwarb, 
lösten die Vereinsmitglieder ihr im Programme gegebenes 
Versprechen glänzend ein. Die Wahl der Quartette 
war vielleicht nicht ganz glücklich zu nennen; sie 
gaben aber dem turnerischen Viergesang Gelegenheit, 
sein gediegenes Können zu zeigen. Das Quartett 
„D er liebe Gustav" wurde zur Wiederholung ver
langt. Herr Jakube t z ,  welcher im Vortrage des 
Gedichtes „Strandgut" von Coppöe entschieden Bega
bung an den Tag legte, zeigt auch das erfolgreiche Be
mühen, einer gewissen Manierirtheit los zu werden. 
W ir möchten ihm rathen, sich einmal auf da« Feld 
der heiteren Gattung zu begeben. Gelungen in Maske 
und Vortrag war der „Raritätensammler" des Herrn 
We s s i a g  wie nicht minder das grotesk-komische 
Spiel des Mm-stro P o p o l i n i  (Ranth). Den

meisten Beifall ernteten jedoch die „ D r i l l i n g e " ,  
vorgetragen von den Herren H. Man i s c h ,  I .  Pock, 
I .  D o r n i k ,  welche ihr Terzett wiederholen mußten. 
Herr L u k a , welcher der Mühe sich unterzogen hatte, 
die Gesangsvorträge mit den Sängern zu üben und 
auch bei der Vorstellung am Clavier zu begleiten, 
wurde stürmisch vorgerufen und mit Beifall begrüßt. 
Den Schluß machte „Herr D r. Ramruta" ( A r t h u r  
M a h r ) ,  der seinen Professor der Magie und des 
höheren Spiritismus mit sprudelnder Laune und 
Gewandtheit gab. Damit war das Programm zu 
Ende und das junge Volk „flog zum Tanze", 
dessen Genuß es sich bis zum Morgengrauen hingab. 
Besonderes Verdienst haben sich um diese Abend
unterhaltung die beiden Kneipwarte, die Herren V i c t o r  
R a n t h  und G. F i sche r ,  erworben. Leider sind 
die Räumlichkeiten für die zahlreiche Gesellschaft, die 
sich bei allen Veranstaltungen des Deutschen Turn
vereines stets zu versammeln pflegt, viel zu klein, 
und viele mußten unverrichteter Dinge abziehen, weil 
kein Plätzchen mehr zu erringen war. Nun, wenn 
es auch ein dem Vereine höchst schmeichelndes Zeug- 
niß ist, daß man seinen Aufführungen bis zum letzten 
Augenblicke beiwohnt, trotz der Schweißperlen, mit 
denen man das Vergnügen immerhin gerne bezahlt, 
so wäre es doch gewiß allen lieber, mit größerer 
Bequemlichkeit zu genießen. Gewiß wäre es allseits 
höchst erwünscht, wenn die Casinodirection die Halle 
bald und ausgiebig erweitern würde; hiebei könnten 
auch manche andere, jetzt unvermeidliche Uebelstände 
beseitigt werden.

—  ( Ers tes  C o n c e r t  de r  p h i l h a r m o n .  
Ges e l l s c ha f t . )  Die philharmonische Gesellschaft 
eröffnete Sonntag den 8. November den Reigen 
ihrer Gesellschastsconcerte, welchen Heuer dem Ver
nehmen nach in diesem und dem nächsten Monate 
eine längere Unterbrechung bevorsteht, da der Land
tag Ende des Monates einberufen werden soll und 
für Concerte leider kein anderes nur einigermaßen 
geeignetes Locale zur Verfügung steht, als der 
Redoutensaal. Der letzte Abend brachte uns Reinecke's 
Ouverture zu „A llad in" für großes Orchester, eine 
moderne, sehr effectvolle und dabei melodiöse Com- 
position. Es folgte G. Goltermann's Concert für 
Violoncell mit Clavierbegleitung in II-moII, ein 
Werk, welches bedeutend hinter dem Concerte des 
gleichen Componisten, wenn w ir nicht irren in 
das Herr Korel aus Graz seinerzeit hier vortrug, 
zurückbleibt, dabei alle Mängel der Ueberzahl dieser 
Gattung an sich trägt, welche nur dazu geschrieben 
werden, um Solospielern Gelegenheit zur Produ- 
cirung ihrer Technik zu bieten. Besonders der erste 
Satz verdient so ziemlich die vulgäre Bezeichnung 
eines „Schmachtfetzens". Herr Theodor Luka brachte 
die sentimentalen gesanglichen Stellen, für die das 
Cello in erster Linie geeignet ist, mit sehr schönem 
Vortrage und feinem Verständnisse zu Gehör, unter
stützt von unserem unermüdlichen Musikdirektor 
Herrn Zöhrer. Die drei gemischten Chöre von Josef 
Rheinberger: „D ie Liebe ist ein Rosenstrauch",
Max Zenger: „Weder Mond noch Sterne" und 
„Roman" boten unseren Damen und Herren vom 
Vereine Gelegenheit zu einer recht hübschen und 
verdienstvollen Leistung trotz der geringen Theil- 
nahme und sonstigen bedauerlichen Schwierigkeiten, 
welche der Bildung eines vollzähligen Chores ent
gegenstehen. Hoffen wir auf bessere Zeiten auch in 
dieser Richtung. Den Schluß bildete Julius Zellner's 
„Melusine", fünf symphonische Stücke für Orchester. 
Der vom Compositeur selbst beigegebene Commentar 
zur Erläuterung der den einzelnen Sätzen zu Grunde 
liegenden Gedanken beweist eben nur, wie falsch die 
von modernen Meistern mit Vorliebe eingeschlagene 
Richtung ist, die Musik zur Darstellung dramatischer 
Vorgänge zu benützen, bei welchen statt des GemütheS 
der Verstand, die Reflexion allzusehr in Anspruch 
genommen wird. Im  Uebrigen ist die Composition

ansprechend und leiset nur an dem häufig begangenen 
Fehler, daß vcr Höhepunkt der Steigerung im 
vierten Satze liegt, während der fünfte Satz mit 
seiner sentimentalen Reminiscsnz an den Eingang
das Interesse des Zuhörers nicht mehr zu fesseln
weiß. Rückhaltsloses Lob verdienen die Leistungen 
unseres Orchesters unter der tüchtigen umsichtigen 
Leitung Herrn Zöhrer's. Hoffen wir, daß der Musik
direktor, über dessen Berufung in eine andere 
größere Provinzialhauptstadt in letzter Zeit hier
verschiedene Gerüchte circulirten, der Gesellschaft noch 
recht lange erhalten bleibe» werde.

— ( Thea t e r . )  Benedix' Lustspiel „ De r  
S t ö r e n f r i e d "  hat eine dramatisch zwar schon oft 
verwerthete, aber gute und dankbare Grundidee; es 
behandelt die Störungen, Verwirrungen und Zer
würfnisse, welche eine Schwiegermutter in eine fried
liche junge Ehe durch ihre aufdringlichen Ein
mischungen bringen kann. Trotzdem erscheint das 
Stück heute bereits stark verblaßt, die Verhältnisse 
und Menschen, die da geschildert werden, gehören
einer abgethanen Zeit an und sie sind längst nicht 
typisch genug, um uns heute noch zu interessiren. 
Wenn der Abend trotzdem in animirtester Stimmung 
verlief, so war dieß hauptsächlich das Verdienst der 
sehr guten Aufführung, um die sich in erster Reihe 
die Damen H a n n a u  (Geheimräthin Seefeld), 
M o n d t h a l  (Alwine) und L a n i u s  (Thekla), 
dann die Herren S p r i n z  (Lonau), S a a l b o r n  
(Lebrecht M üller) und J a r n o  (Maiberg) verdient 
machten. —  » I h r  C o r p o r a l " ,  eine Posse von 
Costa, in der bekanntlich die Gallmeyer seinerzeit 
excellirte, erzielte an einem Sonntage ein volles 
Haus und that so zur Genüge ihre Schuldigkeit; 
ein Mehreres von dem Stücke heute noch zu ver
langen, wäre unbillig. —  Es ist nicht leicht, die 
Handlung von Hugo Bürger's: „ D e r  J o u r  f i x "  
zu erzählen, denn das ganze Stück ist eigentlich nur 
aus Impromptus und Episodcnfcenen aufgebaut. Im  
ersten Acte lernen wir das Haus des kürzlich aus 
der Provinz nach Berlin übersiedelten Arztes Dr. 
Volkert kennen. Er hat zu den Clubs eine verhäng- 
nißvolle Vorliebe gefaßt und sich dem Spiel ergeben. 
Unterdessen copirt seine vortreffliche junge Frau 
heimlich sein fast vollendetes medicinisches Werk und 
läßt ihn glauben, daß sie für ihn allerlei Stickereien 
anfertige, die sie in Wahrheit käuflich ersteht. In  
diesem Hause machen wir zugleich die B e k a n n ts c h a ft  

des berühmten Naturforschers D r. Alfred Müller, 
der gerade von einer asiatischen Forschungsreise zu
rückgekehrt ist, und des Ungarn György Botoschany, 
der von seiner Liebe zur Tochter des Rentiers Vuch- 
holz spricht, gerade als deren Mutter eintritt. Frau 
Buchholz ist eine im Grunde herzensgute, obgleich 
etwas verschrobene Natur. Sie führt einen künst
lerischen Salon, wo ihr Sohn seine Compositionen 
ausführen läßt und alle Berühmtheiten den Thee 
trinken sollen. Sie hat in dem kühnen Reisenden 
Müller ihren „8tar" gefunden und ist entzückt, als 
dieser verspricht, den ersten Thee in Europa bei ihr 
zu trinken. Auf dem Joursix im Hause Buchholz, 
dessen satyrische Schilderung der ganze zweite Act 
einnimmt, macht sich jenes abgeschmackte Salonleben 
breit, bei dem statt wirklich geistreicher Anregung 
nur leerer Tratsch und hohle Prunksucht zu finden 
ist und daS schon Offenbach im „Salon Pitzelberger 
in so köstlicher Weise carrikirt hat. Da findet man 
den Sohn deü Hauseö, der sich für einen großen 
Compositeur hält, Virtuosen zweifelhafter Art, ein
gebildete Stutzer, bornirte Geldprotzen u. dgl. Papü 
Buchholz und sein kluges Töchterchen vermögen diese« 
A rt geselligen Vergnügens keinen Geschmack abzuge- 
winnen und sie verstehen nur zu wohl den Spott 
ihrer Freunde. Das junge Mädchen findet hier abcl 
auch Gelegenheit, ihr Herz zu entdecken. Sie fühl 
sich weit mehr zu D r. Müller hingezogen als z» 
ihrem Anbeter Botoschany und eö kommt mit ersterc«>



M  unvermeidlichen Liebessccne. „Othello^ bestreitet 
die Kosten der Unterhaltung: „S ie  liebte mich, weil 
ich G e f a h r  bestand, ich liebte sie um ihres Mitleids 
willen"- Dieses Thema wird den zärtlichsten Varia
tionen unterzogen, doch der kühne Naturforscher be- 
meistert sich plötzlich und trifft Vorkehrungen zu einer 
zweiten große" Reise, im il er seinem Freunde 
dotoschany nicht die Geliebte rauben will. Dieser 
weite Act ist voll Witz unv Leben. Wie ergötzlich 
ist das Treibe» auf dem Jourfix geschildert und 
wie v i e l  Menschenkenntniß und Weltbeobachtung liegt 
in diesen leichten Scenen! Wenn die Unterhaltung 

stocken droht, vergißt man es bald ob eines echt 
komischen Einfalles. Aus lauter solchen Impromptus 
bestehen auch die beiden letzten Acte, deren Hand- 
lunq sich zusammenhängend kaum e:zählen läßt. Im  
Kanren dreht sich die Sache um einen Wettbewerb 
Lotoschany's und Dr. Müller's um die Hand von 
» -„ le in  Hedwig Buchholz. Von Ersterem, der neben
bei seit Langem die Passion hat, junge weibliche 
T a le n te  zu entdecken und ausbilden zu lassen, kommt 
rine solche Episode an den Tag und er verliert so 
skr v ie l  von seinem Prestige, andererseits kommt 
«ine heimliche Correspondenz Dr. Müller's mit Hed- 

- ^  kölnischer Weise zu Tage. Mittlerweile hat
aroße Reisende auch das Ehepaar Buchholz zu 

s ü n d e re n  Principien bekehrt und so erfolgt denn das 
I" st erwartete Ereigniß der Verlobung, zu welchem 

der verschmähte Botoschany den Kops schüttelt. 
» V r l i c h  entsagt auch D r. Volkert dem Clubleben, 

^de>" das von seiner Frau copirte Werk
r!; Spielschulden gedeckt wurden, und er schließt 
v  ^Treffliche gerührt und mit den besten Vorsätzen 

'» Lerz- Auch der dritte und vierte Act sind voll 
«  aus gelungener Einsälle und Episoden, allein 
^ * d lu " g  und Theilnahme erlahmen doch allmälig. 
E "  Ganzen bleibt aber trotz alledem „Der Jourfix 
- unterhaltendes und interessantes Stück voll 

?"s.-nsivürdiger Satyre und heileren Scherzes und 
kann dem Verfasser fast seine Bewunderung 

« ckt versage", daß er eü zuwege gebracht, eine solche 
W rk u n g  ohne planvolle Handlung, ohne rechte 

« ru n d id e c ,  ohne spannenden Conflict zu erzielen. 
D i e  D a r s t e l l u n g  war im Allgemeinen sehr befrie- 
^  d Unser verdienstvoller Direktor zeigte sich zum 

Male und zwar in der glücklichsten Weise als 
^ ^ » s v ie le r ;  er gab die schwierige Nolle des 
R^oschany ebensoviel Geschick als Erfolg, sein 

leat aus einem Gusse und ferne von jeder 
n ' k - r t r e i b u n g ;  bereits beim Erscheinen mit lebhaftem 
Avvlaus begrüßt, fand Herr Direktor We s t e n  für 
1 'ne gediegene schauspielerische Leistung auch im 
9 r- des Abends reichen Beifall Den zweiten 
s "e b e s lv e rb e r  D r .  Müller gab Herr S p r i n z  in der 

Meisten zusagenden geraden und kernigen 
M  se H e " S a a l b o r n  bot als Rentier Buchholz 

. ' ' ejne lebenswahre, anheimelnde Figur, voll 
,"nlick>er und glücklich erdachter Züge. Herr D i t r i c h -  
» n (Dr- Volkert) war mit Gewandtheit und 

für den erkrankten Herrn Jarno eingetreten, 
"ulein H a n n a u  und Fräulein M o n d t h a l  als 

M u tte r  und Tochter Buchholz und Fräulein L a n i u s  
s« G attin  deS Dr. Volkert —  die Trägerinnen der 

? -^raaenden weiblichen Stollen —  vervollständigten 
^  gewohnter verdienstvoller Weise das treffliche

E n s e m b l e . ^ ^ ^ ^  ^  ^  M . starb in 

. .  hei Wien der ehemalige Oberpostverwalter 
in^Laibach, H " r  Ha b b e r g e r ,  im Alter von

7 4  I n t e r e s s e  der  L a n d w i r t h e
P f e r d e b e s i t z  er) machen wir besonders auf

A n n o n c e  k. k. conc. K o r n e u b u r g e r  Vi eh-  
l v e r  in heutiger Nummer aufmerksam. Durch 

P." rtruhc Herbstivitterung treten bei den Pferden 
beim Hornvieh Husten, Kehle rc., überhaupt 

nkheite» der Alhmungüorgnne auf, welche, wen» sic

vernachlässigt werden, einen gefährlichen Charakter 
annehmen können. Es ist daher den Herren Oeko- 
nomen und Pferdebesitzern dringend anzurathen, sich 
m>t geeigneten Präservativmitteln zu versehen, als 
welches sich besonders das Korneuburger Viehpulver 
seit mehr als 25 Jahren vorzüglich bewährt. Die 
Bezugsquellen von dem Korneuburger Viehpulver 
findet man bei der heutigen Annonce angeführt.

— (L o I t e r i e - A n le h en.) Wer das Glück 
in leichtester und erfolgreichster Weise versuchen will, 
verweisen wir auf das in unserer heutigen Nummer 
veröffentlichte Inserat „ L o s - A n l e h e n  der  S t a d t  
B a r l e t t a " .

D er Schluß dcS Feuilletons „ D o m  Comman- 
diren der Poesie" fo lg t in der nächsten N um m er.

Briefkasten der Redaktion.
H e rr»  »r in Laibach, »ns ist die Sache i

entgangen. Sie könne» aber wohl Recht habe» — w ir  hatte» 
wirklich nicht Zeit nachzusehe» — daß die ,.L ib. Z tg ."  die 
kaiserliche A n tw ort ans die H»ldig»ngSa»sprache» der Dele- > 
gatioucn nicht gebracht hat. Sie fragen: Wie konnte d a s , 
Amtsblatt eine Kundgebung von solcher Tragweite, die i» ganz 
Europa das größte Aufsehen erregte, nicht abdrncke», i» dessen 
Spalten doch das Unbedeutendste, um nicht zu sagen Ileberflüs- 
sigste, zumal wen» es an« dem nationalen Lager kommt, 
willige Aufnahme findet? W ir  können Ihnen die Krage leider 
anch nicht beantworten, denn unergründlich sind die Pnncipic»,
» ch denen das Regierungsblatt heutzutage redigirt wird.

E i n g r s r n d r t .
Franzosen und Slovenen.

Verehrliche Redaction!
Wie sicherlich viele Andere habe auch ich mit 

großer Aufmerksamkeit den jüngst im Feuilleton des 
„Laibacher Wochenblattes" abgedruckt gewesenen Auf
satz „Deutsche Brüder in Frankreich" gelesen. Es ist 
in der That überraschend, in welchem Umfange und 
mit welcher Eindringlichkeit die Franzosen sich mit 
den Produkten des deutschen Geistes beschäftigen. 
Und wenn die Franzosen, ein Volk von so hoher 
Kulturstufe und mit einer eigenen so reichen und 
berühmten Literatur dieß im Interesse ihres geistigen 
Fortschrittes und ihrer Entwicklung für geboten halten, 
da erscheint wohl der Gegensatz um so auffallender, 
daß die relativ so zahlreiche slovenische Presse sich 
mit den Erzeugnissen der deutschen wissenschaftlichen 
und schöngeistigen Literatur fast oder eigentlich gar nie 
beschäftigt, und doch wäre das für die Slovenen ungleich 
leichter, aber auch unverhältnißmäßig nothwendiger 
als für die Franzosen. Wenn aber Letztere die ein
gehende Beschäftigung mit der deutschen Literatur für 
zweckmäßig halten, was könnten hiebei erst die S lo 
venen lernen, welchen Nutzen hiebei für ihren gei
stigen Fortschritt ziehen? Man spricht immer von 
dem großen Chauvinismus und der Abneigung der 
Franzosen gegen alles Deutsche — der Chauvinismus 
und die Abneigung der Slovenen scheint noch größer 
zu sein! M it vollster Hochachtung

Einer Ihrer aufmerksamen 2eser.

W itterunM >lll! ' 'N li  aus  L!aidacv.

>«>
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A b end ro th .

Verstorbene in Laibach.
Am 4. November. Marianne Schmalz, Stencreinneh- 

merS-Tochter, 3^ I . ,  Liingcntnberkulose.
Am 6 November. Michael Ienniker, Arbeiter, 76 I . ,  

Brnnngasse Nr. 20, Altersschwäche. — M a r ia  Sesek,. Arbei- 
terS-Gatti», 33 I .  Hühnerdorf Nr. 15, Lu»gent»berk»lose.
— Theresia Konrad, MagazineurS-Gattin, 56 I . ,  Rndolf- 
bahiisttnße Nr. 12, L»»ge»bl»tstu z.

Am 7. November. Franz Golob , Schneiders - Sohn, 
8 M o»., Zinimerergasse N r. 3, Fraise». — Johanna Tome, 
Lederers-Tochker, 4 M o»., Schießstättegasse N r. 14, Fraise».
— Elisabeth Banove, Gießers Tochter, 8 Tage, S tad lw a ld 
straße Nr. 4. Lchwäche.

Am 8. November. Johann i^arbajS, Hntmacher, 73 I . ,  
Polanadamm N r. 50, Marasmus. — Apollonia Pav liü , 
Heizers-Galtin, 52 I . ,  Ncber Nr, 9, Lungenemphysein und 
Wassersucht

Am 10. November. Ignaz Forstner, gewesener Schuh
macher. 65 I . .  Burgstallgasse Nr. I I ,  Carcinoma. — Vineenz 
Fellner, Taglöbncr, 28 I . ,  Polanadamm N r. '>0, Pneumonie.
— M aria  Ko2ca, Condnctenrs-Kattin, 37 I . ,  Petersstrciße 51.

I m  L  i v i i > p i t a I e.
A>» 5. November Margareiha Soder, Bedienerin, 62 I . ,  

Gehirnapoplenc. — Jakob D ob it, Bäcker, 37 I . ,  Leberkrebs.
— BlaS Hronatiu. Arbeiter, 25 I , M en ing itis . — Michael 
P in tar, Zaglöhner, 36 I . ,  Lnngeiientzüiidnng. — Johann 
T rille r, Inwobner, 73 I . ,  Darmkatarrh.

Mau dtvtv ävw macke älv üLllä!
S  « « . « « «  M r k

ll»upt-Oevinuim günstigen k'»!!« bietet dioH«»»»-
velcd«

genebmigt u n d  garantirtlst.
Die vortdeubaktv Linricdtuvß des neuen klaue» 

i»t derart, dass i m  L-aute von wenigen s o n s t e n  durck 
7 Llsssen VON I,»«

nur sickeren Lntsclieiänng lcommen, 
darunter betinden siel, Haupttreffer von eventuell 

Nark »peciell aber

3 0 e w . L N . ,  S . « « » « »1 6ew. L N . » « » « .« « » »  
L N . S «»« «»«»«» 
L N . «««»«»»«»
LN. 
LN. 
LN. 
LN. 
LN. 
LN. 
L N.

» « .«» « » « »  
8«» «»«»«» 
»«»««»«» 
««»«»«»«»

26
56

10b
253
512

818

LN 1 »  ««»O
LN,
LN .
LN.
LN.
LN.
LN.

» O « «
, « » «
I««»«
L,»«
I c k »S « » . « » « , »'31,720

Zt 16,990U e v i n o e L N . 300.200,

S «».«»,»«» 150, 124, 100, 94,67, 40, 20.

V o n  diesen gewinnen ßelanHen in erster Olas«« 

20V0 im Oesammtbstl-aL« von N .  117.000 rur Ver- 
losimß.

Der Haupttreffer l. Olasse beträgt N.  S O . O W t t  
unä ?teilrert sied in II. ans N .  « O . V V O ,  III. N .  
»«» «»«»», IV N  M « »  » « » 1», V  N  » I »  « « « » ,  
VI N  in VII. »der »uk event.

N  L«»«» «»«»«»,spoc N  » « » » , « » « » «  » « « » , « « « »  
etc. etc.

vis 6 ovvinnriel,unsren sinä xlanmLssig amtlicli
si'stgestellt

2 ur » » ! » « » Oevinnriebun^ 
l. lasse clieser grossen v o m  Staate garantirten ljelä- 

lo^NNL Icnsipt

I sanres OrixillLl-I^os nur tl. 3.50 Kr. ö. >V.
1 oaldes » « « 1 75 ^ ^
I viertel »  ̂n— W, ^
-Ule LuttrLgv >veruen sofort eesen Linsenäung, 

?ost >inv» i ungoiler ̂ laelmalime clesLetraxesinitäer 
^rössten Sorxsalt ansgeMdrt n n <1 vi-bÄt jeder

m a n n  von uns die mit d e m  Staatswappen versehenen 
O r i e i n a l - l ^ o s e  selbst in ULnden.

L e n  llestelluvßkn werden die ertorderliclien amt- 
licdsn l'lave gratis beixettixt, aus weleben sowolil 
die Lintlieiluug dei U e wiune aut die vvrscbiedenvn 

Olassenxillkuugen, itls ̂ u, d div betreffenden Linla^e- 

lEträgu /u vrselien sind und senden wir nacli ̂ eaer 

Liebung unseren Interessenten unaufgefordert amt- 
liclie Iiisteii.

Verlangen verseut'en wir den amtlichen klan 
franco im  Vor»us nur I^iusicbtnalime und ei-IrlLren 
uns ferner bereit, bei I^icbt - 6 onvenien2 die l^ose 

gegen liUelcraklung des Letrages vor der 2 iebnng 

/.»rüclrrunelimen.
Oie ̂ usrablung der g e winne erfolgt planmässig 

>>rompt unter 8 taats-0 »rantie.
Ilnsere Oolleete war stets vom Olücke besondei s 

begünstigt und baden wir unseren Interessenten oft
mals diegrössten'I'refferausdexadlt,». ». solcde von 
Nark »»« «»«»«» I«»« «»«»», 8« «»,»,»,
«» «»«»«» etc

X̂ oi-i,û !-icdili>'d kann koi einem soleben auf der 

» « » M i m  gegründeten llnteraebme, 

ttbeiall aut' eine sebr rege llstkeiligung mit Le- 
stimmtbeit gerecbnvt worden, »nd bitten wir daiier, 
„ m  alle LuttrLge ausfUkren ru können, uns dis lj« 
Stellungen baldigst und jedenfalls vor dcn> 

«I. xukominen 2ii lassen.

> ka»>t-u»'> N'-ellüel-Le-i« Imst iu llümliurx.
> I». 8 . >Vir danken dierdurcb tUr da» uns seirlior ge- 

scdovlite Vertrauen und ditten durcii l'Unsiclit- 

n a b m e  in den amtlicben l'Ian sicb von den 

grossartigen 6 owinnebancen ru Überzeugen

'losunge



E i n g e s e n d e l .
H errn

Apotheker in Laibach.
lieber Ersuche» bestätige ich, daß ich Ih re

deren Bestand«!,eile m ir bekannt sind, in vielen 
Fälle,, von Magen- und Hämorrhoidal-Leiden als heilkräftig 
erprobt habe. 0 8 6 »)

L a i b a c h ,  im Jänner 1884.
L » » I I

k. k. MgiermigSrath und La,ideSsa»itätSreserc»t,

Die Wirksamkeit dieses wunderbaren M itte ls  bestätige» auch 
die berühmten Aerzte von Triest die Herren D r .  D'Agostini» 
D r .  Cambon nnd D r .  R itte r  von Gorachncchi.

Viele Taufende
haben sich nach Durchsicht und An- 
leitung des Schriftchens „Der Kran
kenfreund" durch einfache Hausmittel 
selbst geheilt. Es sollte daher kein 
Kranker, gleichviel an welcher Krank
heit er darnieder liegt, versäumen, sich 
das kleine Buch von Richters Ber-  
l ags-Ansta l t  in Leipzig kom
men zu lassen. Man schreibe einfach 
eine Correspondenzkarte und die Zu

sendung erfolgt ohne Kosten.

k in  I t iu i t n i i t t l l l
mit Prod u ce l lten ,  Kaufleuten m id A g e n -  

sür B o h n e n  und andere H ü l s e n f r ü c h L e  
V erbindung zn treten, den Verkäufern giin-  

B e d i n M s s e  bietend.
Briefliche O fferte wollen  der Adininistra-  
dieses B l a t t e s  übergeben werden. l187S>

D om  Erfinder H errn  Professor I»i>.
anSschl. autorisirte Fabrik  fü r

M M illK v r-O e lo il

E in l j e s e n - e t .

Herr» kraor ̂ od. livirckL
k. k. H ofl ie feran t  nnd k re isa p o th ek e r  

in  K orn eu b n r g .
Es aereicht m ir zum Vergnüge» , Ih „e »  i» Folge

b r i n g t , ,  zn köiiiikll,
daß ich m it Ihren, I» .  I t .  e o i i k .  V  I  v  I» H» ,« I  v  « r
bei Pferden »egen Husten und Drüsen »»»»«««» '« i'cken t»  
!>»>>« L > - t '« I x r «  erzielt habe. Auch da- I t .  I t .

für Pferde km», ich al» zur 
Ick i-« l't ixu „xx  der Sehnen, besonders uach Jagden und 
größeren Strapazen,

D  o n  a n  e sch i  n g  en  lGroßhe, zogth. Bade»), 28. Ke- 
br»ar 1883.

(>790) « „ « » t .

-iiciliirklse liir H l l i i W e l m l i
die Möglichkeit, 10.000 Kilogramm Heu auf 

einem Waggon zn verladen. <187°,

Heu und Stroh Presse
für Pfcldcüctricb,

mit noch größerer Leistung liefert die

k> vriL A M d i M M M  lllll! Li86U i 6886?kj

l l o t l i l ' 1' i ^ ^ l i i i ' i l t t l x .
E r l a c k a a s s e  2 6 . ! ^  Beim Kaufc achte.'man anf die F-bril»'

»  > " ^ " ' ^ » ^ ! ^ , ^ " » l F i r , n a  an, Deckel zn S t. Dalentt» i«

Wichtig bei Jagden in nasser Herbst- und Winterszeit tük 
Leder a», Schuhwerk, insbesondere für ?ei,e. welche trotz Un
wetters zur Verrichtung von Gängen bemüßigt find und warm e, 
trockene F ü ß e  behalten wolle», ist e i » z i g und a l l e i»  

ausschl. priv. wasserdichtesLedrruahrungs«
Fett» anerkannt daS beste, alle anderen Snrrogaie übertreŝ iide 
LederconservirungSmittel. Beweis dessen 22 AusstellungS-PrS- 
mien u. 100 Anerkennungsschreiben seitens deS k. k. Militär» und 
CivileS. Zu FabrikSpreiien lagernd in allen größeren Ortschaft» 
der Monarchie, in L a i b a c h  nur bei S«!»»»»«!»» 
» > IIt  in Krainbnrg bei Pettau und i»
Gnrkfeld bei

H .  U  L  RWÛ  Döbling bei W ien, woselbst Prospekte gratis und franco erhältlich. iNiederösterreich'

K . n. k. anSschl. P atent I 8 8 L
A l i t  I> re l< « u  , ,r » „ > ! ir» :  ^4 io »  1 8 7 » .  c»»»o> 1 8 7 7 ,  I» » , i ,
1 8 7 8 .  1 8 7 7 ,  1 8 7 8 ,  I  r p l l t r  1 8 7 » ,  1 8 8 0 .

« 8 8 1 .  1 8 8 «

N i e d e r l a g e n :  H V I v i , ,  I . ,  K ä r n t n e r  
s t r a ß e  4 V / L 2 .

1'konstkok. SLraä» I^lpSkLni 96. Oorso V itt .  L m ^nnols  38.

V o r z ü g l i c h s t e  R e g u l t r - ,  F ü l l -  u.  M e n -  
t i l a t i o n S - O c f e n  f ü r  W o h n r i l u m » ,  S c h u ie » ,  
B u r e a u r  >c., in  e infacher  n n d  e l eg an t er  A n « ,  
s ta t t u n g,

H e i i i i n g  m e h r e r e r  Z i m m e r  d u r c h  n u r  
E i n e n  O f e n .

C e n t r a l - L u f t h e i z u n g e n  f ü r  ganze >Se. 
bLude.

T r o c k e n a n l a q e n  f ü r  g e w e r b l i c h e  u n d  
l a n d w i r t h s c d a f t l i c h e  Z w e c k e .

I n  E > e s t e r r e i c h - U n g „ r n  w e r d e n  »>on 
S « i : r  U n t e r r i c h t s  - A n s t a l t e n  1 8 2 4  
u n s e r e r  M e i d l i n g e r - O e f e n  v e r w e n d e t »  
d a r u n t e r  in 7> S c h u le »  der  K o m m u n e  W i e n  
O e f e n ,  in 47 S ch ul e n  der  K o m m u n e  Bu dapes t  
3 ! «  O efen

D i e  V o r z ü g e  u n s e r e r  M e i d l i n q e r -  
O e f e n  Huben denselben nicht n u r  bei k. k. Aem- 
te rn ,  Reich«anf t . , l t e» und  E o m m u n a l - B e h ö r d e n .  
geistliche» O r d e n ,  K r an k e n b ü u f r r n ,  bei Eisen-  
b a h n e n  u n d Dampfschi f fs» .  Ä ' l d - J n s t i t u t e n  und 
Affecuranz-Gesel l schaften,  bei in d us t r ie l l ,»  k , a -  
b l i ssements ,  Hotel» ,  L a f o s , R e s t a u r a n t «  i» g r oü er  
A n z a h l  E i n g a n g  verschafft ,  sondern auch in wei t 

m e h r  a l« 2 0 . 0 0 V  P r i « > » t > v o b » u » g e »  werden unsere  M e id i n g e r -  
O e f e n  verwendet .

« m o i K S k i r - i i f x «

» .  » c i

N i «
«Ien«n »lot» 

ül»« i^»Il vnfp«,»« o .  
» u  vl« Iln« I»«,» !tz»« N-

liaU», « n t « ' , ' «!-« r»us  I 
u  >» » e r  «»

8 o d u tL » u » p k ^ .  «In» I». 1 .  p u b U k u i t t  In  »eln«n» «? I^„«  n I n l .  n«»»*«' 
VVI 'V«-n^«oI»5»IunM „II»< n« -  r»«
, „ I t  I^la« n» iniizr« n «!>«' «Ikvn  « I„f,»« t, »i»
V«»tin o«>«>' »I, vord«'»*«'>'to

Llu««'i «I«r « te r

^  I'n«»»I»VVt<» «N,I I'l'SiHllHt« n «Nil Fl »not».

Llls LI!6?!llll!li8lkII M d I  8k iM  d  L. UM K. L W lN lM iM

Neich „iiSgestattete von der k. k. Lotto-Gefallö.Direction garantirt«

IlX. 8taat8-Eotterie
f ü r  g e m e i n s a m e  M i l i t ä r  -  W o h t t l M i g k e i t s z w e c k e ,

! u . i s s r ^ v i u l l 8 t e  2 0 1 . 0 0 v v l l l c k e i r ,
»ud zwar:

l FMpttreffrr mit 60.001» fl., 1 Haupttreffer mit 15.000 «I., l Kaupt- 
! treffer mit 10.000 K., 1 Haupttreffer mit 5.000 N. einliritt. Zlotenrentr.

m it 1«  V o r -  und Nachtreffern» dann ü Treffer» ,u  11)0« fl. nnd 
1 0  Treffern jn  2 0 0  fl. einheitliche Notenrente» endlich Vaargetvinnfte  

^ n  1 0 0  fl.» 8 0  fl.» « 0  fl.» 4iO f l., SO fl.. lO f l .»  « f l .  und <i fl.» im 
Gesammtbetrage von 1 0 0 . 8 0 0  fl.

D i l  Z ie h u n g  crs»>gt »»w id m u slich  m ,  2 » .  D rr rm b k r  1 8 » ü .

L  G i n  U o s  k o s t e t  2  f i .  ö .  M .  A

Die ,iäl,ere» Bestimm»»^» euthält der Spielplan, lvclcher mit dc„ Lose» bei der «btheilniig 
sür StaatS.^ottcne». S tadt, Riemergaffe 7» L . Stock, im Jacoberhofe» sowie 

bei de» zahlreiche» Absatzorgaiic» uneiitgeltitch zu bekoinme» ist. ( I 8 6 K )

Vsli Ser t .  t .  ^ I li-k k lz llz -II jm ljU , ^
Abtheilnng der Staatö-Lotterie.

Üvien, Oktober 1885.

Special- 
Arzt U

Hllllt uHllllt-
i k r a u t h e i t e u , a l«  A u tfa l len  tie 
H a a r e ,  « a h l h e i t ,  f rü h l»  S r g r a » » ,  
S c h u r r e n ,  F in n e» ,  Alechtea, Se» 
schwüre, W a r ,e n ,S o in m e rs « r » s i« ^  
keber-  u. Schwangerschaft«?«»». 
P u s t e l» ,  M itesser ,  juckende und  alle 

sonstige Autsch läge  n. s. w.

L»»»«»»« «I t .
O r d i n i r t  v o n 1 - 4 > l h r ,  an  8o»>' 
und  F e ie r tage n  von  l v —>2 M -

I k t t i i i l H v u r i »

he i lt  (auch briestich)
I»i^. «>,»»1». HVlea,

P r a t e r s t r a k «  ö t r .  t L .

Lauei-br-uim  6a ä  k a lje in
vure l»
N vloktkum

dl»tror,
^virkt <l»s Ni«I«ir»t!n 
t-illaum

I v u - ,  uu.l I^^ION V
»tk i lnv».  ULiuvrrkoli»«.!, ,  -illrv-
p d e l u ,  ^ k o p f ,
lvlävri u. dot Nl.sr»»»upr
«lokN . ^O^UkiÜk»«. »k8ILU«k7l0»I S lttlk

m it «0 in„in
troa - - tiLa«rIIvÛ »

6»ro« t'»  V«,n»u«,K» U»do» 
vrwio,ou, ä»«« <1. kvdl«L- 

»Lur« Q l t d l oa  d s t  
OlodtlvUlvll äiu

«tv H o l !  
valttH

N ie d e r la g e :^ I-u t- .A lte n m a rk t.L a ib a c h .
 >7̂» >

I- s s s s  
A s s s s
«  » S S L

8  s s s o  
-- s s s «
V «»» -  

^  W , W , ^ W >

S S S S .
S S S S ^
s s s s  '

S S S S '  
«>»» V q .

V M D S
S S  ^

^ s s s ^ r  ^

MIIWN.
w o m it  J e d e r , n a u n  Bi l der -  «»> 
S v i e g e l r a h m e n ,  Holz,  V l a t ,  P«r> 
j ' l l a »  >e, sofort  aus '« Prachtrellltk 
vergolde»  und  »>le Metallge^e»- 
stände vers i lbern  kann.  P r e l «  per 
Flasche S c h „ ,U g ° I d  -der  « c h » » '  
sllber f l .  ge .ie n  Nachnahme 

o r t e r i g e  l tmf e i idu ng tauch i« 
B r ie f m a r k e n )  bei

i»  B rünn , (in»



Vesteö P rä s e rv a t iv m it te l  gegen 
D ip h te r i t is ,  Lungen-, B ru s t-  und 
H a l ^ l c i d c « ;  un un iq än q l ich  no th w endiq  
ü r  S . l n q e r  P r e d ig e r  und  insbesondere 
ü r  d-i» ^edrst.ind, welchem es d a r a n  liegt,  

sich ein> klare S t i r n m e  zu erha l ten .

E i n e  S c h a c h l c l  2 0  l r .

G»mnn>>o»bo»s I Schachtel l  0  k r. 
M alzbonbons , 1 0  kr.
L ü k l,o lze rtrac tpas t il len „  1 0 kr. 
Za ln iiakpas til lcn  „ 1 0  kr.
iud immer frisch am Lagkr IN dkl Aroth. 
i>I.-»-»li ,,zun> E n g e l " ,  W iene r-  

strasie, L a i b a c h .  
Auswärtige Aufträge werden prompt 

gegen Nachnahme effectuirt. (I8S2)

L o s  ^nLvike ä v r 
S ta ä t »LN eU a,

. ^ ^ i s i r t  u n d  g a r a n i i r t  durch königliche» Deer«!  von  I 8 i v  f ü r  den 
^  B a u  eine? neuen Hake»«.

G a r a n t i e n .  —Diese Anleihe die let  B  ürgfchakte» ersten 
R a n g e » .  a tS :  1. eine Hhpothek a n s  da« K ig e n tb u m  im 

> W e r th e  von Lt> >I! illio»en d r  T t a d t  B a r l e t t a  : 2 eine 
^H ypothek a u f  a lle orent licheu  und auß-ro rden t l i che»  
DtKinnahmeu . 3. ein D ep o t  von !̂iO.Ot)>» ^ i re  jäh r licher  

R e n t e  d is  zu r  l i l a u n g  der Anleihe .

^  Jede  O b l i g a t i o n  ist rü ck z ih lb a r  zu ll>l> F raneS ,
Aram'S a l s  M i n i m . , l g , w i n n  und  6k> F ranc«  f ü r  den einge- 

! E n nss to n sp re iS  D eiu nach  ist ein G e w i n n  a a r a n t i r t  im
z " f f '  von 3 5 F ra n c « ,  welcher al« M a r i m u m  2 M i l l i o n e n  er -

! kann
^r>ie O b l ig a t io n e n  der S t a d t  B a r l e t t a  b ie te» a m  »leisten 

^ c e n  , um G e w in n e n  von  großen  Lose», den» jede derselben, 
^  n  w en n  sie e in -  oder niehr>reniale  gew onnen , f ä h r t  fo r t ,  an  
s e l b i l  ,  Z jkhungeu the i lz uuehnie » . u nd  zw a r  b i s - n r  voll -
a l l e ' ' -  ^ „ T i l g u n g  d , r  A»leil»e, Jede  O b l i g a t i o n  kann also m ög- 
s t ä "  ^ , ,j se  ZU» Lose bi« zu einem B e t r a g e  von fü n f  M i l l i o n e n

I ________________________

V ie r  L iv d u v ß e ll  ^adrU vd
T t t .  F e b r u a r  2 0 .  M a i  2 0 . A n g n s t  

2 0 .  N o v e m b e r

- T a u se n d  W ennnnen von  zusamiuen

« lre ls s tL ?  W I U I i« n v i»
veischiedene von  2  M i l l i o n e n ,  1 M i l l i o n ,  

0 « W .  2 5 0 . 0 0 0 ,  1 0 0 . 0 0 0 , 5 . 0 . 0 0 0 ,  2 0 . 0 0 0 - c .
G e w in n e  werden  a m  L a g e  »ach der Z i eh u n g  h a » !  a u « .

I ö * i " t < . n , i s s > » » § p r c i § . . D i e  def ini tive» ,  auk den I n h a b e r  l a u t e n -  
I ' /,» den 1"l> Zi eh u ng en  tbe l lneb,»enden O r i g i n a l - O b l i g a -  

b e " '  » in i t  der Unterschr i f t  d r  M u u i e i v a l i t ä t  von  B a r l e t t a  
nöt l ligen  D e ta i l «  in deutscher, französischer u n d i t a l i e n i -  

K v r a c h e  versehen,  werden gegen V a a r z a h l u n g  von N ^FraneS 
zg  k>. Oe .  W .  anSgegebe» 2>!an kann sie auch zum P r e i s e  

fl Oe ,  W .  eredilweise beziehen, tndem m a u  m i t  
. a , n , ä h l » » g  von IN F r  » ft. Oe.  W .  b e g i n n t  u n d  den Rest 

« i n e r  , ,  fl D r .  W  j„ >l! M o n a t s r a t e »  von 5 Fr anc « 
»  >̂ V kr Oe.  W . ,  za h lb a r  in  der ersten Woche jeden M v n a t S ,  

^  1 J a n u a r  I88«i ab ,  t i lg t .  D i e  A b n e h m e r  dieser letzteren O b l i -
„e i l nehmet: nichtSdes loweniger gleich a n  obigen Z i e hu n ge n,  

a a t l » ' '  folgenden in  derselbe» Weise  u»d ,» il  demselben
i ibe i l ,  >>s w enn  d " '  vollen B e t r a g  e ingezahl t  hät ten^  sie

^  , auch »ach B el i - be n  eine oder meh rer e  Ab sc hlagszahlungen
können u^ 1 ^ , , ,  —  J e d e r  A b n eh m e r  er h ä l t  a l s  P r ä m i e  ein Los 
im " ^ , , , r i e  von A n tw e r p e n  <Zieh»ng L'>. N o v e m b e r )  mi t  dem

^,Mt> an d e ren  von Fre» 5 , 0 . 0 0 0  2 0 . 0 0 0  ic,
a i b t  we!>c> in I t a l i e n  noch i r ge nd wo  in  v n r o v a  eine LoS- 

die in it  der von B a r l e t t a  zu vergleichen w ä r e ,  denn diese 
z j n l e l v e  . ^  colofsalen Anz ahl  von Losen und  so
ist , , „ d  fo r tw äl i re nd e»  Ü>ewi»»a»«s>chte» , sie)ist aucl, die beste 
v i e l e s  ^ J n h a d e r »  O d l i g a t i o n e n  gebotenen » » l e u g b a r

s i c h e r t " b l e i b t  eröffnel b i s  I » . N o v e m b e r  bei 
B a n k  «'>»>'<' k i ' ' » « -  <>>' k "  >»»> >» >» « > » n »  ( I t a l i e n » ,

3 2  ^ a ^ > » Ä r o r ' o  lind 5>» Len«, de i ,»fügen Br ie se  kommen in  <8 
> ^ » ^»  — ll i redi ieröff»nng u nd  S c o n t o  fü r  Knuden,  D ie

L . ! s e n d ü ' , g  d . r  Z i . h u , >g«listeu ersolg t  g r a t i c . .  (1878)

D anksagung.
Herr »»<«»" Haudrlsma»» in

vtrsichcrle sich vor kiiirm Jahre bei der 
«/LeliSversichtri»'»^ Gksellschnst „^ , -« > « 1, » » , "  

fi>»itausend Äulden.
Der ^rneral-NepriiseiitiNlt in Lailiach, Herr 

dczahlte „ach dessen Ab- 
Atze,, die versicherte Summe aus das PiiMichste

voll „iciiirn Dank sagend, empsehle ich
^,-t,rruia»n die Anstalt aus daö Wärmste.
^  -4««»»», am A. November 1885.

Franziska Unger.

M O K 8 L

8cl.ll-U>77cmc.
M M

F L  r »  i  1 ^

»I«  l l e r v l n i i  I l i v t k t  i»>  « l i i r l i
l l i e l i ü l« »  » a l l «  <>le » eu < ü > t^  , u , n
x < « i> te  N » „ » I » i r > i  x u i a x t .  <,<!l<0«t»<>rie.

8 i>eeie»  »I>ür:

M krrlm.

6 e v .
L

Kviv. 

6 e v .  

k l s « .  

kv rv .  

O s v .  

6  «w.

<>ov.

6 v v .

L

O e « .
ü . «

6cvv,

6«^v.

O c v .

!<»<»<»<»<»

1

; o < »

1
2 
i
1
2
1
2 
1  
s
3  

2 6  
Z t i  

L i > «
2  5 3  
S L 2  
8 1 8  
3 1 7 2 «  L L »
l«i!»!lt> ü°7. 300. 200, 150. 
124. 100, 04, 67, 40, 20.

- N -

D ie  neueste, von d e rh o h c n S taa tS reg i e ru n y  in L s i i i d u i ' x  
genehmigte und mit dem ganzen S t a a t s v e r m ö g e n  g a ra n t i r t e  
G eld lo t te r ie  en thä lt  HftO.su«» I . o a s e ,  von denen s o , » « «  1 
sicher gewinnen.  0 » 8  r a r  V e r l o v s u u x  k o m i u e iK lk  
K«8»miut«LpitLl detrüxl

9.550.45ÜV
L i n  n s m e n t l i e d e r  V o r r a t  c l i e k e r  O e l ä l o t t e r i e ! 

b e s t e l l t  i n  >ler x i i n s t l L e i i  L l i r r i e d t n n x ,  <>»88 s l l v  
5 0 , 5 0 0  6 e ^ v i u n e ,  <>ie >II « e l»e i> « te ken< Ie r  ^ « d e l l e  
v e i r e l e d u e t  8 i o 6 ,  s e b o n  i n  v e n i x e n  I I o n » r e L  m i ü  
2 >v»r i n  s i e b e n  v l a s s e i i  « l l e e e s s i v e  s i e d v r  r i i r  L n t -  
«vkeilliinx 8«>anxen.

D e r H a u p tg e w in n b e r  ersten C la sse re t räg t  5 0 , v v o r l a r > ! ,  
steigert sich in der zweiten Claffe auf <>V,0Ü0, dr it ten  7 0 , 0 0 0 ,  
vie rten 8 0 , 0 0 0 , fünften 8 0 , 0 0 0 ,  sechsten 1 0 0 , 0 0 0  und siebten 
auf cvcnt. 5 0 0 , 0 0 0 ,  speciell aber » 0 0 , 0 0 0 , 2 0 0 , 0 0 0  «LI-K  -c.

M i t  dem Verkauf der O r ig in a lloose  dieser G eld lo t te r ie  
ist ü a ,  » » < e r / e l e l i n e « « I > - > > » I I u i , 8 » i > > a » »  b e t rau t  und 
belieben alle Die jen igen , welche sich durch Ankauf von 
O r ig in a l lo o fe n  berheiligen wollen, die Beste llungen an  d a s 
selbe direct  zu richten.

D ie  geehrten Besteller werden ersucht, die entfa llenden 
B e t räg e  in O e t i t e r r .  l!»n lcn<>te»  o i l e r  k o s t m k r k e »  
der Bestellung deizuschließen. Auch kann die Einsendung der 
G e lde r  l l u r e l»  k o 8 t» » v v e > 8 t u i x  geschehen, ans Wunsch 
werden O rd reS  auch p e r  k o » t i i » c k ! i i » k » > e  außgefiihrt.

Z u  der G ewinnziehung erster Claffe kostet

1 ganre8 Ol'iginallooZ n u n. Z.50 Kr
1 fialbs8 Oi'iginalioos ö m  1.75 ^
1 vielte! vi'iginalloos «Uv » V.9Ü v

ES erhält  J e d e r  die mi t dem S t a a t s w a p p e n  versehenen I 
O r l x l n a l l v v s e  in H änden  und zu gleicher Ze it  den a m t -  
l i e l i e u  V e r l » o 8 n » x 8 p l » i > ,  a u s  welchem alles  N ähere  
zu ersehen ist. S o f o r t  nach Ziehung erhält  jeder  The il -  
nehiner die amtliche mi t dem S ta a t s w a p p e n  versehene 
s i e w i n i l l i k t e .  » i e  ^ U 8 r s l i l l l » x  <ler ü e ^ v i n u e  x:e- 
8et>ie1>t p l» n m > i 8 8 i8  p r o m p t  u n t e r  8 t » u t 8 j ; » r a i i r i e .  
S o l l t e  wider  E rw a r t e n  einem Em pfänger  der BerloosunßS- 
p la n  nicht conveniren, so stnd w ir  gerne bereit,  die nicht 
convemrenden  Loose vor  Z iehung  wieder  zurüikzunehmen und 
den dasür  erhaltenen  B e t r a g  zurückzuerstatten. Auf Wunsch

jedensalls aber  vor  dem

30. Uvvvmkvr 1885
u»8 «lireet raxelien r»  >!>88vo.

Vslentin L La,
I I L » » > ! » » ,  K .

! lx t  clurcd il ire  uusxereiclinete ^V irliun j; 
clic Xnklnlitielten de8 ß<ilgen8 Ulllt Unterleibes,

I «sümpfe, gasti-isokes fievei-, l.eldesve>-8lopfung, 
j «smoi'i'kollten, Le ldsuvk l, Uignsine, VHnmepelc.

eia unenll>e)>rlic)ic8 II irU Lm Ittd  ^evoräen.

- t t  ^ 2  a  ^7.
I grü»«srsr D^erolilLss^

/'/«></,« V<- . 1768

NlomoriLNL-l'dse.
Aeritlich rinpsohlmts. ansgejeillinrtks M itte l  grgtli 
ürllnkhritk» drr tunge und des Halses (Schwind

sucht, Astliiiia. KrlMopslridril).
Ueberraschende E r f o l g e ! D ie  Bro sch ür e  h i e r ü b e r  w i r d  kostenfrei 

versandt .  (1888)

E i n  P n c k c t  M k .  I . ' L O .  N t t c in  echt zu bez iehen  v o n  

I L v i ' H »  - V . ,  W e i ß e n b u r g e r  S t r a ß e  V S .

Ä « » W »  W »  I

(Vvßrünävt 1 Q 1 S )
I  -  i L Ü n lK l .  I» l1 V .

L e lllN i ir m -L lls s s i! !« » ! ,  W ik « . U ü . L e r i W s M l s t s i O  ZK,
w a r ' Eisen- 

.che rc.> sowic 
Rotzhaaren.

0683)

i»  d e r  K u n d s c l i a f t  - A r b e i t  
vollkommen bew andert, f i n 
det dauernde B e s c h ä f t i g u n g .  

Loh» 7 - 8  ft-, bei 1877

A i M  « I W O .
in



M M '  O l» » » «  diese gesehlich deponirte Schutzmarke ist jeder 
G ichtgeist  nach D r .  M a l i «  sofort als F a ls i f i ca t  zurück-
_____________________________ z u w e i s e » .  ' I S » _____________________________

6iMM>8t «»eil lli.
5 0  kr.

ist

S ch ut z ma rk e

entschiede» da» erprobteste M it te l gegen G ic h t  u n d  S th e u
i ,  N erven»  
u K k e ln  u n d  

diese Leiden ganz-
lich behoben werden, wie die» bereits massenhafte Danksagungen 

beweise» können.
Herrn Apotheker 'L 'i»  i»  I t  «  «, L  ^n Laibach.

I h r  nach » » > .  L 50 kr., sowie auch Ih re
VI»I»<8«»II»« haben sich bei meinen, 2 '/ ,  Monate andauernden Leiden an Kreuz- 
schmerzen und Gliederreißen vorzüglich bewährt» daher ich Ihnen fü r diese Arz- 
neien nicht genug m einen  D ank  und A ne rk en n u n g  auSsprcchen kann.

M i t  Achtung

M ö t t l i n g »  am I» . Jänner 1882. ^  t L t l l t O » ,

Alpenkrünter-Syrnp, krainischer,
B r u s t -  u n d  L u n g e n l e t d e n .  1 Slasche SK kr. » r  ist w ir k s am e r  a l«  a l l  e im  H a n d e l  » o r-  
ko m m end en S ä f t e  u n d  S v r u p e .  P i e l e  D a n k s a g u n g e n  e r h a l t e n .

leinste T o r t e ,  vorzügl ich  gegen S c r o p h e l n ,  L u n g e n -  
s u c h t ,  H a u t a u s s c h l S g e  un d  D r ü s e n a n s c h w e l l u n 

g e n .  1 Flasche «0 kr . ,  do pp el t  groß  n u r  1 fl.

S a licy l  - M undwasser, L .W L '.N i'.'S
t r e i b t  s o f o r t  den ü b l e n  G e r u c h  au « dem M u n d e .  1 Flasche 5» kr.

Blutreinigungs-Pillen ,vorm .k.k .priv .,^
t a u s e n d f a c h  g l ä n z e n d  b e w ä h r t  bei T t u k l v e r s t o p f u n g e n , K o p f s c h m e r z e n .  
S c h w e r e  >n den G l i e d e r n ,  v e r d o r b e n e m  M a g e n .  L e b e r - u n d  N i e r e n l e i d e n  , r .
I n  S ch ac h te l n  k LI  kr.,  eine R ol l e  m i t  8 Sch ac ht e l n  1 fl. 5  kr. Vers end et  w i r d  nicht 
wenig er ,  a l s  eine R o l l e .  Diese  P i l l e n  find die wirksamsten u n t e r  Al len .

O b i g e  nach l a n g j ä h r i g e n  E r f a h r u n g e n  a l «  v o r z ü g l i c h  w i r k s a m  a n e r k a n n t e  
S p e c i a l l t ä t e n  f ü h r t  stet» f r i s c h  am  L a ge r  u n d  versendet sofor t  p r .  S ia c h n ah m e die

X  Apotheke 07«)
8  n e b e n  d e m  R a t h h a u s e  i n  L a i b a c h .

xxxxxxxxxxxx x xxxxxxxxxxxx

lio k n e llb u lg e l liie lip u lv e r

f ü r l l m ' i n  ivli u. 8l IiFe
von

Kliilz Ach W M  i» X onlM qi.
k. k. Hoflieferant und Kreis-Apotheker,

Im  VOI» «»»»-
,in » I «I»« v « » »  v o n

« « « H v l«  > » » lt  « 11» » « » ^ -
u , » « I  , » » > <  I  

ui»«I « u « -

Dasselbe bewährt sich als bei regelmäßiger Verabfolgung laut
langjähriger Erprobung bei » i ,  I l l u i » » « ! ! » « , , ,  » m »

dasselbe unterstützt wesentlich auch die natürliche W ider
standskraft der Thiere gegen durchseuchende Einflüsse „nd vermindert die Ink lina tion  zu Drüsen

und Kolik.
E c h t  z u  b e z i e h e n :

I n  bei « « 1 , ^ .  Äpolh., »lpoth.,
«potheker, ^  v .  Apoll,., und r-n «,<«> bei I I .  I , .  H V « » « -« - !  , ferner in
den «  othek « u ^ I » I ,  I L ^ ^ „ l L , »  , I L I « » ^ » , -

und
I  « e» xros in allen größere» Drogueuhandlunge».

Central-Nkrsrndunss-Vrpöt: L re ts -^p o tk e k e  Lornsudurß .
Außerdem befinden sich fast iu  alle» Slädlen und M äikle» in den Grönländern Depot«, welche 

zeitweise durch die Provinz-Journale veröffentlicht werden.

Um Fälschungen vorz»be»nr», wird gebeten, daraus zu achten, daß jede 
Etiquette meinen untenstehende» NamenSzttg in rother Farbe trä^t.

Wer mir einen Fälscher meiner geschuplen Marke oerart imchweist, da« ich denselben der gericht
lichen Bestrafung unlerziebe» kau« , « i l , , » «  «->»»«' >»>« «»»

H«»«» i> . 1778

« I K o k
w ink t

sicher Jedem, der n iit  vollem 
Vertrauen seine genaue Adresse 
unter , , H .  S l t O O  posls 
res tan te  P r a g  sofort eiu- 
sendct. (l828>

«nillle.w-lweand«
« . I l i r  « u r , r .  Folgen v o n ,  Zugend.
»ünd,n. ne» vöjer Schwäche, Entkrafti .  
rung.Ber lust de» Lianne-kraf : rc.lelden, 
ende ich sotterifr^i ein Rccrpk,d.sie fu r ir t  
vies.große Heilmittel wurde v.ein.Mis- 
f io n ä r in S U d  Amerika enkdettt. Schicki 
ein adresttrr.Eouver! an Joseph
T .In m an .S ta t tou V N c w y v lK L ity v S ^ .  

f15?8)

W ilh e  A m igk.
V o n  m e in e r  l t in k au s i re is e  

r e t o u r  gekommen,  of feri re ich 
nachfolgende Ar t ike l  bester 
Q u a l i t ä t  zu sehr  reduc i r l en  
i P a r t i e » )  P r e is e n .

S chw eizer  Fabrikate.
8!»<» 8 t l o l t » ^ r l  u n d

z w a r  ein S o r t i m e n t  a u s  -10 
M e t e r  schmaler  oder  30 M i r .  
b r e i t e r ,  oder LN M i r .  bre i te r  
S t ick ere i  n u r f l . 5 . — . D as se lbe  
S o r t i m e n t  I x x - I i p r i i » «  10 fl. 

T i n e  P a r t i e  Brüs se ler  Spi tzen  
t J m i ' a t i o i N ,  und - w a r  ein 
S o r t i m e n t  30 M .  sclimaler 
LO M .  b r e i te r  od. 15 M .  br e i 
te r  Svi tz en  u m  »! fl.

Diese Spi tz en  flvd in  W e i ß ,  
2 r » m ,  Bei ge .  Ficei la qe r nd ,  e in 
S tü ck  :? w i r n -  o d e r T r i m m i n g -  
spitze» l l  M .  1 kr.,  Beste« fü r  
Kinderwüsche.

Französische Fabrikate.
L i n e  P a r t i e  Keidensvi tzenftoff 

cr.  oder  fchw.. 70 C>». br e i t ,  
n u r  fl. r  per  M e t e r  

Dasse lbe  in  G u i p u r e g r u n d ,  
p er  M e t e r  n u r  fl. 2 50.

S p .  Se idenspi tze»,  schw od. cr., 
p er  M e t e r

6 täm br .  7 C m .  st Hin.  10 (8m.

15 kr. 20 kr. 25 kr .  30  kr. 
M at t la f fe -S pi tze n ' < >e i»S e> del ,  
p er  M e t e r
»> E in .  8  <L,n. 12 Ein  1ä ( im .

" N k r .  zz k r . ^  1 0  I r .  55 kr. 
Lamasvi tzen in  a l len  denkbaren 

F a r b e » ,  p e r  M e t e r  
7 l i m .  12 !in>.

i i Sk r l  30  k r .  <0 kr.
S e i d e n - S r i t z e n t ü c h e r ,  cr. oder 

schw., per  S tück  
125 Ein. g roß 180 Km.  22 5  ( j , „ ,

fl i.2o ss. r .-  fl
250 l i m .

fl. 1 so
M a n l a f f e - S p i t z e n i ü c h e r  t re in  

S e id e ) ,  cr. oder  schw p. S tü c k  
>50 l i m .  180 ( im .  180 <im.

fl. 1.10 fl. 2 . -  fl. 3 80 
SIO En i .  280 ü m .  

fl. fl^6 ^
S e i d e n - E a c h e n e t t - T ü c h e r  f ü r  

D a m e n ,  H e r r e n  »der  Ki nder ,  
i n  a l len  denkbaren M o d e 
f a r b e n .  per  Stück 

Z7 ü n i .  groß  >4 5>0lim.

r » k r 7 ^  <v kr. Sv kr. 
70  l i m  50 L i n .  P r i m a  

80  kr. «O kr. "
80 E m ,  P r i m a  80  l i m  P r i m a  

fl > >;» st i.^o
L i n e  P a r t i e  e m i n e n t  feine und  
e le g an t  aiiSaest. Moded»luder  
( i n  a l len  M o d e f « r b e » ) ,  per  
M e t e r  n u r  5» kr.

L i n e  P a r t i e  schw. Seidens toffe 
tt»iU>> <Iv !>>o»>, f ü r  Kleider  
vorzügl ich,  per  M e i e r  i>. 1.30. 

l t i n e P a r t . E k i d » » f t o f f k ( S » r a h >  
ln e le g . De sf i n«  < g r a n 8 o n d ) ,  
pe r  M e t e r  »5 kr.

L i n e  P a r t i e  schw. o te r  fä r b .  
A t l a s  la l l e  denkbaren  M o d e 
farben»,  per  M e t e r  78 kr . ,  ln 
bo ch p r im a p er  M t r .  fl I I».  

2  L i n e  P a r t i e  weißer A i l a «  f ü r  
S  B r a u t k l e i t e r ,  p er  M .  fl. l .35.  
«  L i n e  P a r t . s c h w . .  f r.  l i ach em ir ,  
«  b e s t e  S o r t e  fl. 1.05 P. M i r .

N l  t t i u l t ,

HU I  «  Stiftgasse 
N r .  I ,  

H e r z m a n ö k y h a u - .
M N .  N l c h t c o » » e » l r e » d e s  

w l r d  a n s t a n d ö t o S  r e t o u r  
g e n o m m e n .

ttsupt-Levvinn 
event. 

SÜ0.000 Usi-lc.

k e « I N N S

gsi-sntin
8 t s » t

Einladung zur Betheiligung an den

der vom S t a a t e  garau-
tirten großen G eld -L otter ie ,

i »  w e lc h e r

» MMlooe»
sicher gewonnen werden müfsen.

D ie  G e w i n n e  dieser v o r t k c i l k n f t e n  K e l d - L o t l e r i e  welche 
p l a n g e m ä ß  n u r  100.000 Lose en tbLlt ,  sind iolaend». näm lich :  D e r  

1k» » « »« « «  Gewinn ist ev. Mark.

Prämie 3 V 0 . 0 0 0  Mark 
1 New. L L O tt .O V »  Mark 
ÄGew.LtOO .VOUM ark 
I  Gew. L » tt . t tO O  Mark
1 Gew. L 8 « .« 0 0 M a rk
2 Gew. L 7 0 .N 0 0  Mark
1 Gew. L 6 0 . 0 0 «  Mark
2 Gew. L S 0 .0 0 0  Mark 
I  Gew. L » 0 . 0 0 0  Mark 
5 «'ew ü 2 0 . 0 0 0  Mark
3 Gew. L 1 5 . 0 0 0  Mark 
ÄOGew.L 1 0 . 0 0 0  Mark 
L ttGew.L 5 0 0 0  Mark

1 0 6  G e w .L 3 0 0 0 M a r k  
L 5 3  G ew .Ü L O O O  Mark 
5 1 2  G e i v . L  1 0 0 0  Mark 
8 1 8  Gem.L 5 0 0 Mark 
1 5 0 G e w  L S O O , 2 0 0 .

1 5 0  Mark.
31  7 2 0  Gew. L 1 4 5  M. 
7 0 i> 0  Gewinne ü 1 2 4 , 

I 0 0 .  OL Mark. 
8 8 5 0  Gewinue L 67» 

4 0 .  2 0  Mark, 
im Ganzen 5 0 . 5 0 0  Gew.

n x d  komme» solche in wenigen M o n a t e n  in 7  Ad th ei ln ng en  zur  
s i c h e r e n  Lnischeidung

Der H au p tg e w in n  I. Classe belrägt 5 0 . 0 0 0  Kl.. 
sleigl in der II E>. auf 6 0 . 0 0 0  » ., i» der I I I.  auf 
7 0 . 0 0 0  M.. in der IV. auf 8 0 . 0 0 0  IN., in der V. auf 
» 0 . 0 0 0  Kl.. in der VI. »nf 1 0 0 . 0 0 0  Kl.. in der V II. 
aus 2 0 0 . 0 0 0  >1.n»d mitderPra'mievon 3 0 0 .0 0 0 A .  

ev.-»,. auf 5 0 0 . 0 0 0  >1.
F ü r  die e r s t e  l y e w t n n z l e h u n g  welche a m t l i c h  seflgestellti

kostet

Ü38 M k  0riLiM-lil>8 M  3 ü. 60 kr> ö. ff. öS. 6 
üki8 W k  0riLiiig!'Iil>8 N ?  1 ü. 8ll!l?. ö. ff. ml. 3 M .  
üg8 s i k M  OriLiM-Iili8 un? 90 Li', ö, ff. og. I'I- M .
und werden diese » 01»  S t a a t e  d a r a n t i r t r n  O r i g i n a l - L o s e  
(keine verb ot ene n P r o m e f f e n )  m i t  B e i f ü g u n g  de« O r i g i n a l -  
P l a n e s ,  g e g c n  f r a n k l r t »  E i n s e n d u n g  d e s  B e t r a g e s  «der 
gegen P o s t v o r s c h n f t  selbst nach den e n t f e r n t e s t e n  G e g e n d e n  
» o n  m i r  v e r s a n d t .

J e d e r  der B el h e i l ig le n  e r h t l t  von  in i r  nach s tattgepabte» 
Z i e h u n g  s o f o r t  die a m t l i c h e  Z ie hun gs l i s te  u n a u f g e f o r d e r t  
zugesandt.

P l a n  m i t  S t a a t s w a p p e n ,  w o r a u «  L i n la g e i ,  und D er-  
«beiliing der G e w i n n e  a u f  die 7  ü la f f en  ersichtlich, rei sende  im 
B o r a u S  g r a t i s .

Die Auszahlung und Versendung 
der Gewinngelder

er f o l g t  v o n  m l r  d i r e k t  a n  die In teresse , i ten  p r o m p t  u n d  
u n t e r  s t r e n g s t e r  V e r s c h w i e g e n h e i t .
» H L '  J e d e  B e s t e l l u n g  kan» » I U »  einfach a u f  eine P o s t e l i l »  

z a h l u n g s k a r t »  oder per  r e c o m m a n d i r t e n  B r i e f
machen.

» W k ' M a i i  w e n d e  sich d a h e r  » i t t  d e n  A u f t r ä g e n  d e r  n a h e  
" ^ « » o r s t e h e n d e n  Z i e h u n g  h a l b e r ,  s o g l e i c h ,  jedoch 
bis z u m

T E V .  r  c k .  , 1 .

v e r t r a u e n s v o l l  a n  <1852)

1 I > 4  I lS »  8 V N . ,
B a n q n ie r  n. W echsc l-E on ip to ir in  H a m b u r g .

181- L0S1-L

>.c nvusuri«
r r » m S » 1 » o L « »  
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meges w,,,O v o ^
» ' rou>, »  «. Lae ivtr.» ' » i-ippv»»»»»
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